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Konferenzan
montag, 18. Juni 1925

Deutſchland auf der Reparationskonferenz?
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. Junt.
Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen erwarket man auf Grund der aus London, Paris und Rom vorliegenden

Berichte, daß die Beſprechungen zwiſchen England und Frankreich nun doch zu einer Repa rationskonfe-
renz der alliierten Mächte führen werden, die wahrſcheinlich noch vor Ende
jammenfreten wird. dieſes Monats zuMan glaubt, daß England auf dieſer Konferenz den Vorſchlag machen wird, die Sicherung s-
frage Frankreichs nach dem bekannten engliſchen Plan einer Löſung zuzuführen, die ſowohl von Frankreich ange
nommen werden kann und die andererſeits doch die deutſche Souveränität ſo aufrechterhält,
Cuno ſich mit ihr einverſtanden erklären kann. Wenn in

daß auch das Kabinett
dieſer Frage gemeinſame Richtlinien feſtgeſtellt worden

ſind, ſo ſoll Deutſchland zu den Verhandlungen hinzugezogen werden, um auf dieſe Weiſe zu
einer endgültigen Regelung zu kommen.
Deutſchlands früheſtens Mitte Juli beginnen werden.

Englands Miſſion
Eine Rede Baldwins.

London, 17. Juni.
Baldwin erklärte geſtern in einer Rede in Oxford, die Zivi

kiſation ſehe man heute in die Brüche gehen. Die geſamte
Welt erhoffe das Heil vom britiſchen Reich und von den Vereinig-
ien Staaten von Amerika. Wenn die Welt wieder aufgebaut
erden ſolle, ſo müſſe dies Großbritannien tun. Die

uner, die Hand an dieſes Werk legen, ſo ſchloß Baldwin,
auchen den Mut eines Pitt und den Glauben eines
incoln. Wir wollen hoffen, daß jeder von uns ſich zum Haupt

„Has Ende der wohlwollenden Jmpotenz“
London, 18. Junt.

„Weſtminſter Gazette ſchreibt zur Rede Baldwins in Ox
ford, es ſei zu hoffen, daß England in ſeiner Außenpolitik am
Ende der wohlwollenden Jmpotenz angelangt ſei
und daß es im Laufe der Entwicklung der augenblicklichen Kriſe
klar werden würde, daß England wieder eine feſte Poli-
tik habe, deren Zweck jedermann verſtändlich ſein werde.

oinearöss Antwort auf den FHragebogen
Paris, 18. Juni.

Einer Mitteilung des „Petit Pariſien“ aus London zufolge
erfährt der Korreſpondent der „Times“ in Brüſſel folgende
Einzelheiten über die Antwort auf das engliſche Me
morandum die Herr Poincars der engliſchen Regierung vor-
geſtern zugehen ließ. Bekanntlich erſucht das engliſche Kabinett
die franzöſiſche Regierung um genaue Aufklärung über die For-
derung nach Einſtellung des paſſiven Widerſtandes im Ruhr-
gebiet. Dem Korreſpendenten der „Times“ zufolge führt

Man rechnet damit,

Poincaré in ſeiner Antwort deutlich aus, daß die deutſche Regie
rung eine Proklamation veröffentlichen müſſe, in der ſie ihre
Peamten zur Einſtellung jeglichen Widerſtandes

daß dieſe Verhandlungen unter Hinzuziehung

im beſehten Gebiet, und zur Mitarbeit an der Verwaltung auf
fordert. Was den zweiten Punkt des engliſchen Fragebogens
anlangt, welche Form die Ruhrbeſetzung erhalte, wenn
das Reich den paſſiven Widerſtand Frendige, ſo erklärt Poincaré,
daß die Beſetzung dann den Umfang haben werde, der für die
Aufgabe benötigt werde, die franzöſiſch-bel-
giſche Sachverſtändigenkommiſſion zu ſchützen.
Endlich glaubt der Korreſpondent aus ſicherer Quelle mitteilen
zu können, daß die franzöſiſche Antwort in ſehr entgegenkommen-
den Ausdrücken gehalten ſei und Poincaré den lebhaften Wunſch
habe, mit der engliſchen Regierung zu einer Verſtändigung zu
kommen.

Belgiens Vaſallentum
Paris, 17. Juni.

Der „Matin“ meldet aus Brüſſel, daß Poinaré die bel-
giſche Regierung gebeten habe, ſich mit ihm zu ver ſt än-
digen, um eine gemeinſame Antwort auf den Fragebogen
der engliſchen Regierung fertigzuſtellen. Man iſt der Anſicht, daß
trotz der belgiſchen Kabinettskriſis die belgiſche
Regierung dem Wunſch Poincarés entgegenkommen werde.

Noch mehr Gewalt!
London, 17. Juni.

Der „Outlock“ kann mit Ermächtigung des früheren ameri-
kaniſchen Rheinlandkommiſſars Peerpont Noyes folgende Aeuße-
rungen mitteilen, die Tardieu dieſem gegenüber gemacht hat:
„Sicherheit? Sicherheit intereſſèbert mich nicht.
Wenn ich und meine Freunde die Macht in der Hand hätten,
würden wir 200 000 Mann ins Ruhrgebiet ſenden ſtatt 50 000.
Jch würde zu dem Beſitzer einer deutſchen Kohlengrube ſagen:
Produziere morgen Kohle oder übermorgenwerden Deine Gruben erſoffen ſein! Ebenſo
würde ich mit den Fabrikanten verfahren. Vor die Wahl zwi-
ſchen dem Ruin und einem Arbeiten für Frankreich geſtellt,
würden die Deutſchen für Frankreich arbeiten.

Um die wertbeſtändige Lohnſkala
Der Kampfum den Jnderlohn

(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. Juni.
Heute nachmittag 3 Uhr beginnen im Reichsfinanzminiſte

rium Verhandlungen zwiſchen den Zwiſchenorganiſationen der
Staatsarbeiter und den Reichsbehörden. Jn dieſen wird die
Frage der Schaffung eiges wertbeſtändigen Lohnes
im Nittelpunkt ſtehen. Die freien Gewerkſchaften ſetzen ſich
ganz beſonders für die Schaffung eines Jndexlohnes ein, indem
ſie behaupten, die Führung der Arbeiterſchaft aus den Händen
zu verlieren, wenn ſie außerſtande ſeien, eine Regelung zu er
reichen, die den Arbeitern ein wertbeſtändiges Einkommen zu
ſichert. Sowohl in der Regierung als auch in den führende
Kreiſen der Privatwirtſchaft iſt man ſich des Ernſtes dieſer
Frage durchaus bewußt, doch glaubt wan nicht, daß ſie
auf dem von den Gewerkſchaften vorgeſchlagenen rein ſche
matiſchen Wege gelöſt werden kann. Man weiß, daß eine ſolche
Löſung unbedingt zu einer neuen ungeheuerlichen
Juflation führen müßte. Ueber eine pringipielle Ein
teilung in Grundlohn und gleitender Teuerungs
zulage ſcheine eine Einigung möglich zu ſein, doch iſt es woch
ganz unklar, wie der Schlüſſel zu einer Sicherung der Wertbe-
ſtändigkeit gefunden werden ſoll.

Auch auf Seiten der Gewerkſchaften ſcheint ein feſter Plan
noch nicht vorzuliegen, da der große Ausſchuß erſt am Donnerstag

ammentreten ſoll, um über endgültige Vorſchläge Beſchluß zu
aſſen. Eine weitere Verzögerung der Regelung wird aber
gerade in gewerkſchaftlichen Kreiſen als gefährlich ange
lehen, da ſich in den verſchiedenſten Städten des Reiches von

muniſten unterſtütto Reigung zu wilden Streiks be
macht. Eine nene Streikbewegnag aber müßte, wie die

Dinge nun einmal iegen, den Intereſſen der Arbeit
2ehmer am meiſten abträglich ſein. Unter dieſen
Wdöuden Hürſern die Srrrſchaßtry. x talem perten auerſt

die Frage einer einmaligen Entſchuldungszulage für die
Staats arbeiter zu regeln. Es iſt möglich, daß die Regie
rung dieſer Forderung durch Zahlung eines großen
Vorſchuſſes an die Staatsarbeiter entgegenkommt. Die Ar-
beitnehmerſchaft in der Privat wirtſchaft wird natürlich
die gleiche Forderung erheben, doch iſt es fraglich, ob die privaten
Betriebe zu einem gleichen Entgegenkommen fähig ſind. Es iſt
alſo damit zu rechnen, daß die nächſten Wochen neben allen ande
ren Sorgen auch noch im Zeichen ſcharfer Auseinanderſetzungen
zwiſchen Arbeitgeberſchaft und Arbeitnehmerſchaft ſtehen werden.
Die neue Dollarerhöhung an der heutigen Börſe dürfte
damit nicht ohne Zuſammenhang ſein.

Der Kampf um den Jnder in Oeſterreich
(Eigener Drahtbericht.)

Wien, 18. Juni.
Der Kampf um die Jndexbeſoldung der Staats

beamten ſcheint ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben:
Streikandrohnngen der Beamten, Demiſſionsange-
bote der großdeutſchen Miniſter. Die Regierung fordert auf
Drängen der Generalkemmiſſars, daß die Beamten bis zum
Jahresende auf die Anwendung des Jndexgeſetzes verzichten,
und bietet ihnen dafür 200 Milliarden Kronen zu Ge
haltserhöhungen, ein Betrag, den die Beamten als viel
zu niedrig bezeichnen. Die Abſicht der Regierung, aus dieſem
Anlaß die Spannung zwiſchen den Gehältern der oberſten und
unterſten Beamten zu vergrößern, gilt als hinfällig. Bemerkt
zu werden verdient, daß in der Jnduſteie in dieſen Tagen neue
Lohnabmachungen mit den Beamten und Arbeitern bis Sep-
tember abgeſchloſſen werden unter der Bedingung, daß Ber-
änderungen im Jndex ohne Rückwirkung auf die Bezüge bleiben.
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sſichten für Ende Juni
Die Links Radikalen verlaſſen Poinecarés

Kabinett
Paris, 18. Juni.

Wie verlautet, wird die radikale Partei die zu ihr gehörigen
drei Miniſter auffordern, ihre Demiſſion einzurei-
chen. Für den Fall einer Weigerung werden ſie aus der
Partei ausgeſchloſſen werden. Es handelt ſich um den
Kolonialminiſter, den Hygiene- und den Poſt
miniſter. Durch die Kammerabſtimmung in Mitleidenſchaft
gezogen ſind ferner die Unterſtaatsſekretäre für den techniſchen
Unterricht und für die Handelsflotte, die der republikaniſchſogzial-
demokratiſchen Partei angehören, ſowie der Unterſtaatsſekretär
für die Luftſchiffahrt, der Linksrepublikaner, aber Antiklerikaler iſt.

Die Urſache der belgiſchen Miniſterkriſe
London, 18. Juni.

Morning Poſt“ berichtet, die wirkliche Urſache
der belgiſchen Miniſterkriſe ſei der Geſetzent-
wurf bezüglich der Einberufung zu den Fahnen
während der Beſetzung des Ruhrgebietes unv des Rheinlandes
für 14 ſtatt für 10 Monate geweſen.

Angriffe auf den belgiſchen König
Brüſſel, 18. Juni.

Die belgiſche ſozialiſtiſche Partei hat Sonnabend alend
einen außerordentlichen Kongreß abgehalten. Sämtliche Red-
ner, die das Wort ergriffen, vermieden es, ſoweit wie möglich,
die auswärtigen Fragen zu berühren, hingegen haben ſie über
die innere Politik Erklärungen abgegeben, die in Brüſſel
große Erregung hervorgerufen haben. Der Präfident der Kom
miſſion der Gewerkſchaften Mertens machte in dem Augenblick,
in dem ſich der frühere ſozialiſtiſche Miniſter Mouwers in einer
Konferenz beim König im Brüſſeler Palaſte befand, einen außer
ordentlich heftigen Angriff gegen den König, den er beſchuldigt,
er habe die Umtriebe der Reaktion begünſtigt und
dadurch die Verſuche unterſtützt, die dazu beſtimmt waren, die
Kraft der Gewerkſchaften zu brechen. Der Sozialiſtenführer
Vandervelde warf dem König vor, er habe ſich in den Dienſt
der Großfinanz geſtellt und ſchloß ſeine Rede mit folgenden
Worten: Der Kampf iſt nicht beendet, er beginnt erſt. Die
Regierung liegt am Boden, aber Herr Theunis ſteht noch immer,
und hinter ihm ſteht die Großfinanz, das Zentralkomitee der
Jnduſtriellen, die Handelskammer, die Diener des Nationalis-
mus, und unſichtbar im Hintergrunde der königliche
Palaſt und der Palaſt des Erzbiſchofs von Mecheln. Unſer
Standpunkt iſt der, daß wir nicht mehr daran denken dürfen,
in der Regierung mit den bürgerlichen Parteien zuſammenzu-
arbeiten, ſondern daß wir ſelbſt um den Preis einiger Miß
erfolge an der Eroberung der Gewalt ohne irgendein Kompro
miß zu arbeiten haben.

Paris, 18. Juni.
Der Brüſſeler Korreſpondent des „Journal“ ſchreibt ſeinem

Blatte: Obwohl nach wie vor der Eindruck beſteht, daß es
außerordentlich ſchwer ſein wird, die belgiſche Miniſter
kriſe zu löſen, ſo kann bis jetzt kein Politiker genannt werden,
der Theunis entgegengeſtellt werden könnte. Man
ſpricht nur ſehr allgemein von Herrn Renkin, dem katholiſchey
Stagtsminiſter.

Schwarze Beſtien
(Eigener Drahtbericht.)

Frankfurt a. M., 18. Juni.
Sonntag in ſpäter Nachtſtunde wurde im Walde bei Röders-

heim ein aus Karthaus ausgewieſener Eiſenbahner
völlig entkleidet und beſinnungslos aufgefunden. Nachdem er
ſich einigermaßen erholt hatte, erklärte er, daß er von drei
Marokkanern entkleidet und in der ſchändlichſten
Weiſe vergewaltigt worden ſei. Der Mann wurde iy
ſchwerverletztem Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt.

Die Schreckens-Chronik an der Kuhr
Berlin, 18. Juni.

Aus dem Ruhrgebiet wird berichtet: Die Lebens-
mittel verſorgung beginnt infolge der Stillegung des
Eiſenbahnverkehrs durch die Beſetzung einer Reihe von Bahn-
höfen, wie zu erwarten, immer ſchwieriger zu werden.

Jn Bochum iſt die Belegſchaft des Bochumer Vereins
wegen Unterbindung der Koks und Kohlenzufuhr durch die
Franzoſen n den Proteſtſtreik getreten.

Jn Vorhalle hat der franzöſiſche Kommandant aus An
laß der Auffindung von Sprengpatronen an den Bahngleiſen
folgende Sanktionen feſtgeſetzt:

1. Jeglicher Straßenbahnverkehr Hagen--Herdecke
und Hagen--Vorhalle iſt bis auf weiteres verboten.

2. Am morgigen und am nächſten Sonntag hat
auch jeder Straßenverkehr von 3 Uhr nachmittags ab
zu ruhen.Jn Witten iſt laut Anſchlag des Kommandanten jeg-
licher Verkehr über die Ruhrbrücke verboten
worden. Nach den von der franzöſiſchen Eiſenbahnregie ange
ſchlagenen Fahrplänen verkehren nur folgende Züge: Steg
burg Wanne Mengede, Mengede--Wanne--Siegburg, Eſſen
Hauptbahnhof-WanneDatteln und Wanne-EſſenHaupibahn

Aus Eſſen und Mülheim wurden weitere Eiſenbahner mit 78 Japrilengugesrigen.it t. aus gewieſen.In Witten wurde der Journaliſt 7ausgewieſen.



Katernburg wurde heute morgen im Straßzengraben
ein Marokkaner aufgefunden er gab an, auf dem
Bahnhof Lünen von einem franzöſiſchen Sergeanten
blutig geſchlagen worden zu ſein, worauf er geflohen ſei.

Nach der geſtrigen Beſetzung der Bahnhöfe wurden die Be-
amten in den Warteſälen zuſammengetrieben und
ihnen die bekannte Verordnung des Generals Degoutte vorge-e ſie binnen 48 Stunden zu erklären Zaben, ob ſie
in Dienſt der franzöſiſchen Eiſenbahn-Regie eintreten
wollen, widrigenfalls ſie ausgewieſen würden erſt gegen Abend
wurden die Beamten freigelaſſen.

Recklinghauſen, 18. Juni.
Direktor Brinkmann von der Zeche Ewald- Fortſetzung

wurde von den Franzoſen verhaftet, weil er angeblich dem
Abtransport vo beſchlagnahmten Kohlen und Koks Schwierig-
keiten bereitet habe. Am Donnerstag wurden die Zechen-
gnlagen Shamrock I, II, III und IV von den Franzoſen be
ſetzt. Die leitenden Per'snlichkeiten wurden verhaftet.

Abblaſen des Streikes in Brandenburg
Brandenburg, 18. Juni.

In Brandenburg a. d. H. iſt der Sonntag ohne nennenswerten
Zwiſchenfall verlaufen. Die angekündigten Demonſtrationszüge
er ſtreikenden Jnduſtriearbeiter wurden durch das ſchlechte
Wetkter ſtark beeinflußt. Nachdem die Fabrikanten die wirt-
chaftlichen Forderungen der Streikenden bewilligt

hahen, fordern die Gewerkſchaften zur Wiederaufnahme
der Arbeit auf. Auf Wunſch der Streikenden hat die Polizei
geſtern ein allgemeines Alkoholausſchankverbot ergehen laſſen.

Artiſtenansſtand im Reiche
Berlin, 18. Juni.

Außer in Berlin und Hamburg befinden ſich ſeit
Sonnabend im ganzen Reiche die Ar tiſten im Ausſtand,
was zur Stillegung der Varietés, Cabarets und ähnlicher Ver
gnügungsſtätten geführt hat. Jn Berlin und Hamburg iſt den
Arkiſten die von ihnen geforderte 50prozentige Erhöh
ung ihrer Gagen bewilligt werden.

Der Kampf gegen den Alkohol in Amerika
Paris, 17. Juni.

Radio meldet aus NewYork, daß der amerikaniſche Dampfer
„George Waſhington'“, auf der Rückreiſe von Europa auf
der Höhe der amerikaniſchen Küſte angelangt, auf Grund der
Vorſchriften des Antialkoholgeſetzes gezwungen war, 89 Kiſten
mit Likören und feinen Weinen, welche die Fahrgäſte
während der Ueberfahrt nicht aufgebraucht hatten, ins Meer
zu werfen.

Der „Matin“ meldet aus London, daß von morgen ab der
Staat Ulſter teilweiſe dem „trockenen Regime“
unterworfen werden wird. Alle Bare werden von morgen ab ge
ſchloſſen ſein, und nur Perſonen, die in den Gaſthöfen wohnen,
werden alkoholiſche Getränke erhalten können.

Chineſiſche Räuber
Schanghai, 18. Juni.

Jn Hingtſchau, acht Meilen nördlich von hier, nahmen
Banditen den italieniſchen Prieſter Malotto und 500 Chineſen
gefangen. Sie umzingelten die Kirche, miß handelten
die Gefangenen, und führten ſie fort. Der Diener des
Prieſters wurde nach Hankau geſchickt mit der Mitteilung, daß
die Räuber eine Million Dollars oder 100090 Gewehre
verlangten, andernfalls würde der Prieſter erſchoſſen.

Peking, 18. Juni.
Der Präſident der Republik, Hung, hat den Oberbefehls-

haber in Mukden, General Tſchang-tſe-ling, um Hilfe in der
gegenwärtigen Kriſe erſucht. Nach zuverläſſigen Meldungen
hat der Präſident einen Erlaß unterzeichnet, durch
den der General zum Oberbefehlshaber für die
Unterdrückung des Aufſtandes ernannt wird.

Eine deutliche Antwort an den
Hamburger Senat

Aus der „M. O. V.“, dem Nachrichtenblatt der
zier- Vereinigung E. V. in Berlin, wird uns
Brief zur Verfügung geſtellt:

„An den Senat der freien und Hanſaſtadt Hamburg.
München, am Skagerraktage 1923.

Soeben leſe ich mit Entrüſtung in der Zeitung, daß
der Senat die Skagerrakfeiern verboten hat zum Schutze der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung.

t Marine-Offi-
folgender offener

Am 8. Juni 1916 hatte derſelbe Senat die Beſatzungen
S. M. Linienſchiff „Markgraf“, Schlachtkreuzer „Moltke“ und
Kreuzer „Stralſund“, die ihre vor dem Skagerrak empfangenen
ehrenvollen Wunden auf Hamburger Werften heilen ſollten, zu
einer Begrüßungsfeier im Rathaus eingeladen und ich hatte die
Ehre, die Abordnungen der 3 Schiffe durch die Stadt zu führen.
Uns allen, die wir an der Feier teilnahmen, wird der Empfang
durch alle Schichten der Bebölkerung unvergeßlich bleiben; nur
ganz langſam konnte der Zug, mit Blumen und Grüßen über-
ſchüttet, ſich ſeinen Weg durch die Menſchenmaſſen bahnen. Und
heute bedeutet in derſelben Stadt eine Gedenkfeier an Skagerrak
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung! Hat ſich die Geſinnung der Bevölkerung ſo
gewaltig gewandelt? Fühlt ſich der Senat ſo ſchwach und außer
ſtande, eine nationale Gedenkfeier gegen internationale ſagen
wir Herrſchaften zu ſchützen? Oder glaubt er, durch ſolche
Verbote den Geiſt der Skagerrakkämpfer, den er vor 7 Jahren
ehren zu müſſen meinte, totſchlagen zu können O nein, hoher
Senat, für den vaterländiſch empfindenden, nicht durch Partei-
haß verwirrten Deutſchen behält Skagerrak ob verboten oder
nicht denſelben Sinn wie 1916, und ich kann nur
heilig verſichern, daß wir deutſchen Skagerrakkämpfer mit allen
Kräften dafür kämpfen, daß der Geiſt vom 31. Mai 1916, der
Geiſt der alten ſtolzen Kriegsflagge ſchwarzweiß-rot, recht
bald wieder Gemeingut aller Deutſchen wird.

Dann braucht der Senat der größten deutſchen Seehandels-
ſtadt nicht mehr eine Skagerrakfeier zu verbieten aus Gründen
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung.

Teichmann, Kaiſ. Freg.-Kapt. a. D.“

Rumänien an Bulgariens Seite
Belgrad, 18. Juni.

Der ſüdſlawiſche Außenminiſter Dr. Nintſchitſch hat den
Parteiführern Erklärungen über die Gründe des Unterbleibens
der Demarche in Sofia gegeben. Danach hat, ungeachtet des
Beſtehens eines Geheimvertrages zwiſchen Südſlawien und
Rumänien gerade betreffs Bulgariens, beſonders die rumäniſche
Dynaſtie bei der geplanten diplomatiſchen Aktion einen
ſtarken Gegendruck ausgeübt. Der Miniſter führt dies
auf das Bedürfnis der Stärkung des monarchi-
ſchen Gedankens zurück. Die Tſchechoſlowaket war
der erſte Staat, der ſeine volle Solidarität mit Süd
ſlawien betonte. Griechenland habe ſich mit Rumänien auf
gleicher Linie gehalten, und zwar aus den gleichen Beweggrün-
den. Allerdings beſtehen mit Griechenland auch keine diesbe
züglichen Verträge. Die Verbindungen mit der Türkei ſind
derzeit zu unzureichend, um über den Standpunkt derſelben
in der bulgariſchen Frage ein Urteil abgeben zu können.
Frankreich habe ſich den ſüdſlawiſchen Vorſchlägen ganz an
geſchloſſen.

Von Jtalien aber habe man Beweiſe, daß es die ganze
bulgariſche Bewegung finanziert habe, beſonders
auch, daß in Albanien von Jtalien eine Bewegung mit
der Spitze gegen Südſlawien finanziert wurde, die gleichzeitig
mit der bulgariſchen Revolution hätte einſetzen ſollen. Doch kam
es in Albanien nur zu örtlichen Unruhen, die auch heute noch
nicht beendet ſind.

Finnland und wir
Von Cand. agr. Grassmann.

Wie heißt die Hauptſtadt von Finnland oder was wiſſen
Sie ſonſt von dieſem Lande? Gar manchen wird eine jolche
Frage in Verlegenheit bringen. Aber eins müſſen wir vom
Lande der tauſend Seen wiſſen: daß der Finnländer nicht ver-
geſſen hat, wem er ſeine Freiheit dankt; daß er unerſchütte. iches
Vertrauen auf Deutſchlands baldigen Wiederaufſtieg ſetzt und,
ſoweit es in ſeiner ſchwachen Kraft ſteht, daran mitarbeitet.
Mit Worten, wie die vielen Sympathiekundgebungen zum Aus-
druck bringen, mit der Tat, wie Sammlungen an Geld und
Aufnahme von Ferienkindern bezeugen tpt es ganz beſonders
ſchon im Weltkrieg die Bildung des 27. Jägerbataillons aus
finn ländiſchen Freiwilligen bewies.

Unter der Ueberſchrift Deutſchland und wir“ veröffent-
licht ein junger Finnländer, Nils v. Gripenberg, im „Student-
bladet“, dem Organ der ſchwediſch-finnländiſchen Studenten-
ſchaft, einen Aufſatz, dem ich folgendes entnehme:

Vor dem Weltkriege hatte man in Finnland keine ausge
ſprochenen Sympathien für einen der großen Kulturſtagnten.
Der Kampf gegen den ruſſiſchen Bedrücker nahm alle Gedanken
in Anſpruch. Wir waren politiſch ſo wenig geſchult, daß der
HKriegsausbruch für die meiſten von uns eine Ueberraſchung war.
Rein inſtinktiv nahmen wir Stellung: nur Rußlands Feinde
konnten uns aus der Knechtſchaft befreien alſo

Gewiſſe Künſtler und Gelehrtenkreiſe beſaßen eine alte Ver-
ehrung für Frankreich, „das Heimatland von allem Schönen und

Genialen“. Auch ein großer Teil der atademiſchen Jugend ge.
hörte zu dieſen Bewunderern franzöſiſcher Kultux; als aoer die
Jägerbewegung (ſ. oben: Aufſtellung des Jägerbatl. 27) aufkam
ging gerade die Studentenſchaft voran.

Deutſchland hatte früher nur bei einer geringen Anzahl, beſ.
finnländiſch en Gelehrten, auf Sympathien rechnen können. Man
machte ſich luſtig über den Kaiſer, Köpenick, über das Biertrinken
und die Handelsreiſenden. Die großen Männer, die Deutſchland
beſitzt und beſaß wie Dürer, Goethe, Kant, Humboldt,
Wagner, Bach, Rietzſche, Häckel wurden kaum als richtige
Deutſche angeſehen. Jhre kulturelle Bedeutung hing in keiner
Weiſe mit dem Staat Wilhelm II. zuſammen.

Und dort wurde gerade der deutſche Militarismus 1914
unſere Hoffnung. Auf der rein gefühlsmäßigen Parteinahme für
die deutſchen Waffen entwickelte ſich ſehr bald eine ausgeſprochene
Freundſchaft. Jetzt lernten wir die deutſche Gründlichkeit kennen
und bewunderten den gewaltigen Einfluß des Deutſchtums auf
den verſchiedenſten Gebieten der Kultur und Ziviliſation. Als
ſchließlich die ſiegreichen Waffen unſerem Lande zur Selbſtſtän
digkeit verhalfen, empfingen wir die Feldgrauen nicht nur als
Befreier, ſondern als die Angehörigen eines Brudervolkes.

Viel tiefer als ſonſt jemals ging uns darum auch Deutſch
lands Niederlage zu Herzen. Wir haben den Frieden von Ver
ſailles ſtets als einen Schandfleck weſtländiſcher Kultur ange
ſehen und konnten uns trotz der alten Verehrung nicht gegen eine
Frankreich feindliche Stimmung wehren.

Aber Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem die Kataſtrophe herein-
brach. Des Krieges Schreckenstage ſind vorüber vorüber das
ruſſiſche Joch. Die Sympathien für Deutſchland ſind noch immer
allgemein. Aber auch andere Stimmen laſſen ſich hören, wenn
man recht darauf acht gibt. Und wieder kommen ſie aus dem
Kreis, dem die Jägerbewegung entſtammte: der akademiſchen
Jugend. Die Tage des Bataillons ſind vorüber.

Was nützt es uns, zu Deutſchland zu halten!“, ruft ein
kluger, ſcharfſinniger Jüngling. Und bei ſich denkt er: „Wir
können doch wohl nicht bis in alle Ewigkeit über den Friedens-
vertrag weinen. Wer weiß, ob Deutſchland ſich wieder auf
rappelt. Frankreich und England haben geſiegt; ſie haben die
Macht in den Händen. Jhre Kultur iſt doch ſtärker und feſter
als die deutſche, die wenn man ſich die Sache bei Tage be
trachtet doch großer Humbug und militäriſcher Tand war.

Ueber ſolche Denkweiſe iſt man beſtürzt. Nicht nur, daß wir
als Germanen und Stammesverwandte Deutſchlands Demüti
gung als brennenden Schlag fühlen müſſen einen Schlag, den
wir nicht vergeſſen können und nicht vergeſſen dürfen, ehe er
wieder wettgemacht iſt! Nein, wir müſſen, wenn wir nur ein
Fünkchen Ehrgefühl im Leibe haben, in Wort und Tat das ge
demütigte und gepeinigte Volk unterſtützen, das in den
Tagen ſeiner Macht eine helfende Hand reichte. Deutſche Kultur
und Ziviliſation halten jeden Vergleich mit weſtländiſcher Kultur
aus und ſtehen uns näher als dieſe. Von deutſcher Gründlich
keit und Ausdauer können wir auch weiterhin viel lernen. Die
jetzige politiſche Lage bleibt nicht immer ſo. Ein Volk von 685
Millionen kann man nicht auf die Dauer gefeſſelt halten. In
gar nicht ferner Zeit wird Deutſchland wieder eine Macht ſein,
mit der man rechnen muß. Die Lage Finnlands zwingt uns,
die errungene Freundſchaft mit Deutſchland aufrechtzuerhalten.
Das ſagt uns nicht nur die Stimme des Blutes und des Herzens,
ſondern auch der Verſtand. Um keinen Preis dürfen wir Deutſch
lands Freundlichkeit verlieren.

Soweit Gripenbergs Artikel. Jch möchte noch hinzufügen,
daß dieſe Ausführungen ſich eigentlich nur auf die Schweden
Finnländer beziehen, die in einigen Teilen, beſonders an der
Küſte, überwiegen, aber nur ungefähr 15 Prozent der Geſamt
bevölkerung ausmachen. Der Hauptteil der rer iſt mon
goliſchen Urſprungs. So ſehr aber dieſe beiden Volks
wie es in zweiſprachigen Ländern die Regel iſt, in kultureller
Beziehung voneinander abweichen und ſich befehden, ſind ſie doch
in einem Punkte einig: in der Dankbarkeit und Freundſchaft für
Deutſchland.

Nie werde ich einen Augenblick vergeſſen: die Trauerfeier
am deutſchen Heldengrabe in Helſingfors. Als die Vertreter der
Regierung, der Stadt, des Militärs uſw. mit herzlichen Worten
der Dankbarkeit ihre Kränge auf dem ſchlichten und doch
ſchönen Ehrenmal niedergelegt hatten, intonierte die Kapelle
weißen Garde: „Deutſchland, Deutſchland über alles und die
Tauſende, die an der Feier teilnahmen, entblößten die Häupter.
Nie iſt mir das Deutſchlandlied ſo zu Herzen gegangen, wie dort
auf fremder Erde ich war nicht der einzige, der mit Tränen
der Rührung kämpfen mußte.

n Verieg von Die Ferner vie VomAdolf Luinbemann für Volkswirtſchaft: Hermann HalsLokales, Kunſt und Unterhaltung i. V. Ernſt Meſſerſchmid i Mittel
deutſchland und ri: Ernſt Meſſerſchmidt. Für den Anzeigenteit;eneſchtand e e Jämtlich in Halle

Wie man zu Gelde kommen
Kann

Berliner Brief.
Einer meiner Bekannten ſpürt, obwohl er die Sechzig ſchon

erreicht hat, dennoch von Zeit zu Zeit den unüberwindlichen
Drang nach jugendlichen Freuden in ſich. Aus Furcht vor Ent
deckung ſeiner nächtlichen Ausflüge wechſelt er oft den Schau
platz derſelben. Zu ſeiner Ehre muß ich allerdings feſtſtellen,
daß ſo etwas nur höchſtens alle Vierteljahre einmal vorkommt.
Neulich hatte er ſich dazu die Gegend am Alexanderplatz aus
geſucht. Eigentlich hätte ihn die verdächtige Nähe des Polizei
präſidiums abſchrecken müſſen, gerade dorthin fich zu wenden,
aber er war von jenem jünglingshaftem Wagemut beſeer', der
eben keine Bedenken kennt. Man hatte ihm eine Kneipe nam
haft gemacht, in der ſich die Welt zu treffen pflegt, die ſich
nicht langweilt. Und darauf legte er Wert. eniger kam es
ihm auf die Feinheit der Geſellſchaft an. Er wollte etwas er
leben, wenn auch nur als paſſiver Zuſchauer. Er tritt alſo ein,
ein wenig enttäuſcht über die Geſchmackloſigkeit des kitſchig ein-
gerichteten Saales, über die ohrenbetäubende Muſik und die
mehr entkleideten, wie bekleideten Damen, aber er blieb, be
ſtellte ſich eine gute Flaſche für ſchweres Geld, und, als er eben
den erſten Schluck getrunken hatte, erſchienen die „Grünen“,
die über die Tugend der Berliner wachen. Alles mußte mit auf
den Autolaſtwagen, der unweit des Hauſes bereit ſtand, und in
flottem Tempo ging es zu dem gaſtlichen Hauſe, wo die Perſo-
nalien der Lebemänner und freundlichen Damen feſtg' ſtellt
werden ſollten. Mein Bekannter verwies auf ſeinen Perſonal-
ausweis, ohne den er nie nächtliche Abenteuer unternimmt, doch
alles war vergebens. Es wurde ihm bedeutet, er müſſe nun
einmal mitkommen; da ſein Ausweis offenbar in Ordnung ſei,
werde er rn wieder entlaſſen werden. Und ſo geſchah es
auch. Ein kurgzes Verhör, und er durfte fich in ſein einſames
Junggeſellenheim begeben. Als er, dort angelangt, ſich ſeines
Ueberziehers entledigen will, findet er, daß dieſer ſchwerer iſt
als ſonſt. Er greift hinein und entdeckt in der rechten äußeren
Seitentaſche ein Paket mit Geldſcheinen, 200 000 Mark, noch

zuſammengepackt. Am andern Morgen geht er wie
der zur Polizei, erinnert den dort ihn empfangenden Beomten
an ſeinen unfreiwilligen Beſuch in der vergangenen Nacht und
erzählt ihm von ſemem überraſchenden Fund. Der Beamte
meinte, vermutlich dem „grünen Wagen“ ein Mann
neben ihm e der befürchten mutßte, an dem

rb der immerhin gänzrechtmäf anſehnlichen Summedoch bei hahen Poligei nicht igte Zweifel

und er habe es daher, um unliebſamen Erörterungen über dieſe
Frage zu entgehen, vorgezogen, ſich von dem Gelde zu trennen.
Er habe es darum lieber heimlich meinem Bekannten in die
Taſche geſteckt. „Was ſoll ich nun mit dem Gelde machen
ſagte mein verdutzter Freund. „Geben Sie mir nur Jhre
Adreſſe an und behalten Sie vorläufig den Betrag. Wird er
innerhalb eines Vierteljahres bei Jhnen von ſeinem angeblichen
„Beſitzer“ nicht eingefordert, ſo iſt er verfallen und gehört
Jhnen.“ Getreulich hat das Geld zur Abholung vier volle
Monate bereit gelegen, aber niemand kam. Vermutlich aus
guten Gründen! So wurde meinem Bekannten ſein nächtlicher
Bummel zu einer ungeahnten Quelle von Reichtümern, und
anſtatt mit leeren Taſchen nach Hauſe zu kommen, brachte er
mehr mit heim, als er zu Beginn ſeiner mißglückten, aber doch
ſo glücklich ausgegangenen Nachtreiſe bei ſich hatte. Man ſieht,
es iſt in Berlin garnicht ſo ſchwer, zu Gelde zu kommen. Nur

Glück muß man haben.

Burenmut
Aus: Carl Friedrich Behrens, Der wohlverſuchte Südländer,
bearbeitet von Dr. H. Pliſchke (Alte Reiſen und Abenteuer Bd. 7)

geb. G.-Z. 2,5, Brockhaus, Leipzig.
Der afrikaniſche Bauer iſt ein trefflicher Schütze, wie man

ihn ſelten anderswo findet. Kinder von zehn bis zwölf Jahren
treffen aufs Haar. Denn ſie üben ſich ſchon von Jugend auf
und gehen täglich auf Jagd. Zuweilen bleiben die Leute dort
vier, fünf und ſechs Monate von Hauſe fern, auf Jagd nach
Elefanten, um ſie wegen der Zähne zu erlegen, aus deren Ver-
kauf ſie großen Gewinn ziehen. Dieſe Zähne ſollen zwar an die
Kompanie abgeliefert werden. Allein, viele werden auch an
fremde Schiffe verkauft. Auf ihren Jagden haben die Bauern

Wir entnehmen dieſen Abſchnitt mit Genehmigung des
Verlags F. A. Brockkaus dem ſoeben erſchienenen Werk: Carl
Friedrich Behrens, Der wohlverſuchte Südländer, Reiſe um
die Welt 1721,„22, bearbeitet von Dr. H. Pliſchke (Alte Reiſen
und Abenteuer Bd. 7, geb. Grundzahl 2,5). Aus reiner Aben-
teuerluſt nahm der Mecklenburger Behrens an Roggeveens Süd
landsfahrt teil, auf der die Oſterinſel entdeckt wurde. Die
abenteuerreiche Fahrt r einen anſchaulichen Eindruck von
dem kargen Leben auf den Segelſchiffen des 18. Jahrhundertsund verſeſt in die erwartungsvolle Spannung des Südland-

fahrers, der nach Gold und Reichtum, Edelſteinen und
auszog und meiſt wie auch Roggeveen und Beh

rens ohne olg krank von den übermenſchlichen Anſtren
aungen einer ſ Reiſe heimkehrte

nicht nur mit Elefanten, ſondern auch mit Löwen and andern
Tieren zu tun. Einem Löwen gehen ſie mit bewundernswer-
ter Kühnheit zu Leibe. Aus dem Rauchwerk dieſer Tiere löſen
ſie viel Geld. Auch bezahlt die Kompanie eine Summe für das
Ausrotten dieſer Beſtien. Die Bauern ſind ſtarke Leute 8
haben ſchier übernatürliche Kräfte. Sie ſind ſo beherzt, de
ſie keinen ſchlafenden Löwen ſchießen, weil ſie behaupten, es ſei
keine Kunſt, einen ſolchen zu überwältigen. Sehen ſie einen
Löwen ſchlafen, dann werfen ſie ſo lange mit Steinen nach ihm,
his er aufwacht, und dann erſt geben ſie Feuer auf ihn. Kürz-
lich geſchah es, als zwei Bauern auf der Jagd waren, daß der
eine auf einen großen Löwen feuerte und fehlte. Der Löwe
r auf ihn zu, und beide rangen ſo lange miteinander, bischließlich der andere Bauer Ferangelomgeen war. Dieſer

nahm die Flinte ſeines Gefährten und ſchlug den Löwen auf
den Kopf, bis das Tier zuſammenbrach, wobei die Flinte in
Stücke ging. Als der Gerettete ſah, daß ſein Gewehr entzwei
war, gerieten beide in Streit. Der Retter ſollte das Rohr be
zahlen und erhielt Vorwürfe, warum er gekommen wäre, ohne
aufgefordert zu ſein. Hieraus kann man erſehen, wie uner-
ſchrocken dieſe Leute ſind. Früher wurde es dort als eine Art
Wunder erachtet, wenn ein Löwe erſchoſſen wurde. Heute iſt
dieſe Jagd ſo allgemein wie bei uns die Haſenjagd. Man be-
hauptet, je beherzter man einem Löwen zu Leibe gehe, um ſo
furchtſamer werde dieſer. Will man ſich aber verſtecken oder
läuft man beim Anblick eines Löwen weg, ſo macht ſich derſelbe
ſogleich hinterher.

Der Fächer als Kriegswaffe. Der Fächer, den die Hände der
Schönen beim Liebeskrieg im Frieden ſo geſchickt zu verwew
den wiſſen, hat bei den altjapaniſchen Kriegern im wirklichen,
männermordenden Kampf dereinſt eine wichtige Rolle geſpielt.
Dieſer als Angriffs und Verteidigungswaffe dienende japaniſche
Fächer hatte große Außmaße. Er beſtand aus einem aus Eiſen
ſtäben gefertigten Geſtell, das mit einem weichen, in allen Far
ben des Regenbogens ſpielenden Stoff beſpannt war. Die
Samurai, die Vertreter des altjapaniſchen militäriſchen Lehns
adels, trugen den Fächer am Gürtel wie ein Schwert und ge
brauchten ihn im Notfall als Wurfwaffe in der Art des katalani
ſchen Meſſers. Die wichtigſte Rolle ſpielte der Kampffächer aber
bei der Verteidigung. War der Samurai von Feinden umring',
ſo ſchwang er das Schwert in der Rechten und wirbelte gleich

tig den Fächer mit der Linken in blitzſchneller Drehung, um
ch das verwirrende Spiel der Farben das Auge des Gegners

zu blenden, ihn vom Angriff abzuhalten und durch Ausnützung
einer Blöße gleichgeitig Gelegenheit zu finden, ſelbſt von der
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We w Nachweispflicht der Steuerbehörde bei
Rchardus Spekulationsgewinnen
3. Erich n KRr. S des Einkommenſteuergeſetzes ſetzt voraus, daß

der b des veräußerten „zum Zwecke gewinn-
493 tringender Wiederveräußerung“ erfolgt iſt, verlangt alſo, daß

agvrrnrte ür den Erwerb die Abſicht gewinnbringen-
Schlender er Viederveräußerung beſtimmend war. dieſe
c zorausſetzung erfüllt ift, muß, da nach dem Geſetz eine Vermu
zehn ung für die Spekulationsabſicht nicht beſteht, im Einzeffalle
2. Rolle re werden. Der Nachweis obliegt der Steuer
vattani Yjehörde auf Grund ihrer Pflicht, die für die Beſteuerunga a I wefentüchen tatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſe zu er
2. Ferner I mitteln (F9 204, 228 der Reichsabgabenordnun die Steuerbe-

ſörde kann dabei die Mitwirkung des Steuerpflichtigen in dem
jurch die Reicheabgabenordnung beſtimmten Rahmen in An-

echt t nehmen. Das Ergebnis der Ermittlung liegt auf tatſäch
4 Jungfert Gebiete und iſt mit der Rechtsbeſchwerde nur angreifhar,
el. Lot. I venn es unter Verl des beſtehenden Rechts oder weſent
Demenne ſicher Verfah. iften oder im Widerſpruch mit dem

Detwat I ren Akteninhalt gewonnen wurde (F 267 der Reichsabgaben
v (Urtefl vom 12. April 1028, III A 18,28.)
Dida,

Ehrentrau

Glückauf, A.G. für Vraunkohlenberwertung in Lichtenan.
jandreunm die Verwaltung beruft 10. Juli eine außerordentliche Ge
18, Plad: I ralverſammlung zwecks Erhöhung des Grundkapi-

tals, das jetzt 20 Mill. M. beträgt, Ausgabe von Vor
zugs und StammAktien, ein. Die Höhe des Betrages der aus
jugebenden Aktien ſowie der Ausgabekurs ſollen in der General
ter ſammlung feſtgeſetzt werden. Den Akktionären wird eindezugsrecht ewert angeboten werden, daß auf je 2 alte

ung. Aktien 1 neue Aktie bezogen werden kann.
n Deutſche Erdöl A.G. zu Berlin. Die außerordentliche Ge

den I neralver ſammlung der Geſellſchaft, die über die Kapitalserhöhung
n en ſich J veſchluß faſſen ſoll, wird auf den 68. Juli einberufen.

h Oſten J die Tagesordnung enthält folgende Anträge: Beſchlußfaſſung
eine um- Niber Um wandlung von 90000 000 M. inwiſchen voll einge
und er bisheriger Namensaktien in Jnhaberaktien
in ausge. V ind die Bedingungen der Umwandlung. Beſchlußfaſſung über
der Weſt Je Erhöhung des Grundkapitals um den Nennbetrag von
nit Regen J 00 000 000 M. durch Ausgabe von nom. 190 000 000 M. auf den

Namen lautender Aktien und über Feſtſtellung des Ausgabekur-
ſt ſüdliche Je und der näheren Modalitäten der Erhöhung. Statutenände
rit Regen, Jungen und Aufſichtsratswahlen.

ss. Porzellanfabrik Königszekt, Königszelt in Schleſien.
Kigener Drahtbericht.) Die ago. beſchloß dieW n lusgabe von 9,5 Millionen neuen Stammaktien mit

r po v dividendenberechtigung für 1922/28. Den ſeikherigen Aktionären
ſtraße 17; Niaird ein Bezugsrecht im Verhältnis 2:4 gegen Tragung der

eſuche Perliner Börse vom 18. Juni 1923.

Den Aktienbetrag ſelbſt zahlt die
Die übrigen Aktien werden im Jnter-

Das Unternehmen iſt noch reich-

Abgaben eingeraunmt.
Geſellſchaft ein.
eſſe der Geſellſchaft verwertet.
lich mit Aufträgen verſehen.

ss. Porzellanfabrik Lorenz Hutſchenreuther, A.-G., Selb in
Bayern. (EFigener Drahtbericht.) Die ao. GV. be-
ſchloß die Ausgabe von 10 Millionen neuen Stamm-
aktien mit Dividendenberechtigung für 1922/28. Davon wird
ein Teilbetrag den alten Aktionären als Gratisaktien im
Verhältnis 2:1 lediglich gegen Tragung der Abgaben überlaſſen.

der Geſellſchaft verwertet. Die
Verwaltung bezeichnet den Geſchäftsgang weiterhin als günſtig.

Thüringer Elektrizitäts Lieferungsgeſellſchaft, A.G., Gotha.
Die Aufſichtsratsſitzung beſchloß nach Vornahme reichlicher Ab
ſchreibungen die Verteilung einer Dividende von 100 Pro
zent (gegen 10 Prozent im Vorjahre) auf das erhöhte Aktien
kapital von 110 Millionen. Das Unternehmen befindet ſich, wie
von der Verwaltung mitgeteilt wurde, in günſtiger Entwicklung.

Reemtsma, A.“G., Erfurt. Aus einem Reingewinn von
60 082 402 M. (3 883 306 M.) ſoll eine Dividende von 100
Prozent (12 Prozent) auf das erhöhte Aktienkapital verteilt
werden.

4. Sanierungsabkommen der Rathenomer Dampfmühlen
Akt.-Geſ. Zwiſchen der Verwaltung der Rathenower Dampf-
mühlen A.G. und einem aus dem Rathenower Bankverein, der
Dresdner Bank und der Darmſtädter und Nationalbank gebilde
ten Konſortium iſt für die Sanierung der Geſellſchaft folgendes
Abkommen getroffen worden, welches der Generalverſammlung
zur Genehmigung unterbreitet werden ſoll. Die Geſellſchaft
erhöht ihr derzeit 15 Mill. M. betragendes Stamm-
aktienkapital auf 75 Mill. M. Die neuen 60 Mill. M.
Aktien werden von dem Konſortium übernommen mit der Ver
pflichtung, hiervon 5 Mill. M. den Aktionären im Verhältnis
von 3:1 zu 1000 Prozent zuzüglich Steuern anzubieten die Ge
ſellſchaft von allen Forderungen, die die Reichsgetreideſtelle aus
den Verfehlungen des Vorſtandes gegen die Geſellſchaft hat, zu
befreien und der Geſellſchaft ein bares Betriebskapital von
1 Milliarde Mark zur Verfügung zu ſtellen.

e Elbeſchiffahrt. Am 16. Juni trafen in Aken die Kähne
Nr. 34, 60, 126, 195, 228, 229, 432, 617, 2310, 8606 ein.

w. Ein amerikaniſcher Bankkrach. Das bedeutende Bank-
haus Knauty, Nachod Kühne in New Hork hat die Zahlungen ein
geſtellt. Das Vermögen ſoll die Verbindlichkeiten unter der
Vorausſetzung, das es gut verwaltet wird, reichlich decken. Die
Firma hatte ein ausgedehntes Geſchäft in Akkreditiven für
Reiſende. Ein Mitinhaber ſchätzt den ſo angelegten Betvag auf
eine halbe Million Dollar.

Sämereien.
Berlin, 18. Juni. (A. Metz u. Co. Nachf., G. m. b. H.), Ber

lin W. 7, Bylowſtraße 56. Die weitere erhebliche Verſchlechterung
der Mark bewirkte auf allen Gebieten wieder bedeutende Preis
erhöhungen, ſo auch im Saatenhandel. Beſonders lebhaftes
Geſchäft zeigte ſich im Jnkarnatklee, wobei gute Sorten trotz der
hohen Preiſe den roten alten Saaten vorgezogen wurden. Auch
Senf und Spörgel wurde lebhaft gehandelt, allerdings überſtieg
auch hierin die Nachfrage weit das geringe Gebot in guten Quali
täten. Buchweigen und Lupinen waren ſehr ſtark gefragt, ebenſo
noch Luzerne und Gelbklee. Jnwieweit für letztere beide Saaten
ſpekulative Einflüſſe maßgebend ſind, läßt ſich nicht beurteilen.
Jedenfalls dürfte der anhaltende Regen noch manche gute
Ernteausſichten zu nichte machen. Jn Stoppelrüben blieb das Ge
ſchäft noch recht ruhig, doch erwartet man bei dem in Ausſicht
ſtehenden wärmeren Wetter auch hierin bald ein größeres Geſchäft.
Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-
Berlin: Rotklee 1300 000-—1 900 000 Mk., Weißklee 1800 000 bis
2 900 000 Mk., Schwedenklee 950 000——1 400 000 Mk., Gelbklee
500 000-—675 000 Mk., Eſparſette 220 000--290 000 Mk., Luzerne

Berlin, 18. Juni.

getrieben. Der Dollar überſtie

aus.
maße,
politiſchen Lage ein Hemmnis

koloſſal hohen Kursſtand

mein etwas ſchwächer.

Berlin, 18. Juni. Jm
Steigerung am Deviſenmar
zur Stockung des Geſchäfts.

Artikel waren äußerſt ſtill.

Weizen, märk. 2200009--229000

aps Leinsaat
Victoriaerbsen 225000 235000
Kl. Speiseerbsen 190000--210000
Futtererbsen
Peluschken
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen. blaue
Kartoffelfſocken

92000 100000.

bindfadengeprebt

Elektrohbutkupfer 48560,
Preis des ZDinkhüttenverb. 15773,71
Raffinade- Kupfer 99—99.3

45500,46500
Orig.-Hütt.-Weichbl. 17500/18000
Orig. Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 18500,19500
Remelt.-Platt.-Zink 15500 16500
Orig. -Hütten Alumin. 98-99
in gek. Blöcken) A. Sept 79000

wirkte ſich die Bewegung in ähnlicher
Die Kurſe ſtiegen aber meiſt nicht in entſprechendem Aus-

da die ungünſtige Beurteilung der wirtſchaftlichen und
bildete und man außerdem die

Möglichkeit eines Rückſchlages nicht her ließ, der bei dem
ein um ſo

Jmmerhin hatten ſchwere Werte des
ſenkirchen und Harpener Werterhöhungen um die Hälfte ihres
bisherigen Standes zu verzeichnen. Auf anderen Gebieten waren
die Aufbeſſerungen gleichfalls bedeutend,
Selbſtverſtändlich notierten Valutapapiere entſprechend der De
viſenbewegung hoch. Sehr bemerkenswert iſt die beträchtliche
Steigerung der 3proz. Reichsanleihe um 17 000 auf 38 900.
Verlaufe wurde die Haltung bei abnehmendem Verkehr allge-

950 000-—1 200 000 Mkt., Kammgras 950 000-—1 800 000 Mark
Wieſenſchwingel 780 000-—975 000 Mk., Engl. Raygras 700 000 bis
909 000 Mark, Jtal. Rahgras 675 000-—900 000 Mk., Timothe
700 000-—-975 000 Mk., Serradella 230 000--260 000 Mk., Gelbe
Lupinen 180 000--220 000 Mk., Blaue Lupinen 130 000—165 000
R Wicken 125 000--165 000 Mk., Peluſchken 130 000--170 000

ark.
Wertpapiere.
Effektenbörſe.

durch die angeblich infolge franzöſiſcher Verkäufe im Auslande
lebhaft fortgeſetzte Markentwertung und durch hieſige Angſtkäufe
vor einer weiteren Verſchſechterung weiter

Die Deviſen wurden

ewaltig in die Höhe
weiß 150 000. Naturgemäß

eiſe am Effektenmarkte

öheres Riſiko bedeutet.
ontanmarktes wie Gel-

aber weniger groß.

Jm

Produkte.
Zuſammenhang mit
kt kam es heute im Produ

Verkäufer waren kaum am Markte,
aber es fehlt auch an größerer Kaufluſt.
marktes ſtellt ſich billiger als je, aber bei der Wectloſigkeit der
Mark kann für uns von Anſchaffungen kaum die Rede ſein. Nicht
nur Brotgetreide, ſondern auch Hafer, Gerſte und die anderey

der
ktenverkehr

Das Angebot des Welt-

Amtliche Notierungen für 1 Tentner ab Station
aufgeregtRoggen, märk., 170000 17200d, eigen

Sommergerste märk. 160000--165000, stelgend.
Hafer, märk. 150000--154000, steigend.
Mais, loco Berlin wagegonſrei Hamburg
Weizenmehl 570 000--625 000. feinst. höher, steigend,

mehl 430 000--490000 (je 2 Ztr.), steigend.
Weizenkleie 91000-95000, Roggenkleie 91000--95000, steigendl.

anregelwäßig.
og gen

Lupinen. gelbe
Serradella, neue SRapskuchen 150000 160000
Leinkuehen
Trockensechnitzel, pr. 45000-50000
Zuckerschnitzel 65000--75000
Torfmelasse 48000--52000

Weizen- u. Roggenstroh 29000--31000. Haferstroh 28000--30000
26500-28500

Wiesenhen I. Sorte 27060 28000. II. So

Berliner Metallinotierungen.

gebünd. Langetroh 27000 bis
Sorte 24000--26000

Berlin. 18. Juni.
Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.

Orig.-Hütten-Alumin. än Wal--
draht od. Drahtb.) A. S.

2Zi Banea-Straiuäm 1 137000Hüttenz. mind. 99, 131000 134000
Reinnickel (98-999 82000 83000
Antimon (Regulas) 16000/17000
Silber in Barren. ca 900 fein
für 1 kg /2875000

Amtliche Kurse.
n
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Prospext
I. 21000 000, neue StammakKtien

21 000 Seüek Aber o U. 1000, NB. 18 504 39 500
Wegen Hübner Haschinenfabrik ung Eisengfeberel Aktiengesellschaft

in Halle an der Saale.
Die Wegelin Hübner Maschnenfabrik und Eisengießerei Aktiengesellschaft wurde im Jahre 1899 zur Fortfüh der 1869

gegründeten Firma r Hübner errichtet und hat ihren Sitz in Halle an der Saale. 9 emne ar
egenstand des Unternehmens ist Maschinenfabrikation und Eisengieberei sowie überhaupt die Herstellung von Artikeln

der In dustrie. Die Gesellschaft ist berechtigt, sich ani r r oder ähnlichen Unternehmungen zu beteiligen.Das zuletzt im Juli 1922 auf M. 19 000 000. (M. 18 500 000. Stamm- und M. 500 000.-- Vorzugsaktien) erhöhte Grundkapital wurde
zur weiteren Stär der Betriebsmittel durch Generalversammlungsbeschluß vom 4. Dezember 1922 um M. 21 000 000.-- ab 1. Januar 1923
dividendenberechtigte Stammaktien erhöht. Die neuen Stammaktien wurden von einem Konsortium übernommen, und zwar M. 18 500 000. zu
235 die den bisherigen Stammaktionären im Verhältnis von 1:1 zu 250 zum Bezuge angeboten wurden von den restlichen
M. 2500 000. ist ein Tell zu Gunsten der Gesellschaft freihändig verwertet worden und der noch nicht verwendete Teil soll in gleicher Weise
zum Verkauf gelangen. Das sich bei der Kapitalserhöhung nach Abzug der Kosten ergebende Aufgeld wird der gesetzlichen Rücklage zufließen,
ebenso wie der aus der freihändigen Verwertung von neuen Aktien erwachsende Gewinn. Die neuen Stammaktien tragen die Unterschriften
des Aufsichtoratsvorsitzenden und zweier Vorstandsmitglieder in Faksimile.

Die M. 500 000. Vorzugsaktien haben Anspruch auf eine auf 69 beschränkte Vorzugsdividende und können
zach halb jähriger Kündigung zum Ende eines Geschäftsjahres, erstmals zum 31. Dezember 1925, gegen
Zahlung von M. 1I150.- mittels Ankaufs aus dem nach der jährlichen Bilanz verfügbaren Gewinn eingezogenwerden. Sie befinden sich im Besitz des Halleschen Bankvereins von e rniisckt. Kaempf Co., Komman-
ditgesellschaft auf Aktien; das Stimmrecht wird nach Vereinbarung mit der Verwaltung ausgeübt, es erlischt, insoweit
Vorzugsaktien zurückgekauft werden. Durch Beschluß der Generalversammlung vom 4. Dezember 1922
wurde das bisher zwanzigfache stimmrecht der Vorzugsaktien in den Fällen der Besetzung des Aufsichtsrates,
Aenderung der Satzungen und Auflösung der Gesellschaft und unter Beschränkung auf diese auf das vierzigfache erhöht, so daß
dann den 39509 Stimmen der M. 39 500 660. Stammaktien 20 000 Stimmen der M. 500 000. Vorzugsaktien enüberstehen.

Das volizezahlte Grundkapital beträgt nunmehr M. 40 000 000. eingeteilt in 39 500 Stammaktien Nr. I und 500 Vorzugsaktien.
Beide Aktiengattungen lauten auf den Inhaber und über je M. 1000.--.

Die Gesellschaft verteilte für die letzten fünf Jahre folgende Dividenden: 1918 12 1919 7 auf je M. 3850 000.--, 1920 18 auf
M. 6 000 000.--, 1921 25 auf M. 8 000 000. Stammaktien und 6 90 auf M. 500 000. Vorzugsaktien und 1922 50 auf M. 12 000000. alte und
25 auf M. 6900 000. neue Stammaktien sowie 6 auf M. 900 000. Vorzugsaktien.

Aktiva Vermögens-Rechnung am 31. Dezember 1922 Passiva

A. [Pt. M. Pf.Qruydstückhe 1 860 000 Aktien-Kapital-Konto:Gebäude r 4 834 000 W Stamm- Aktien J a 39 500 000 rAbschreib u.. 42 000 792 000 Vorzugs- Aktien 500 000 40 000 000
Maschinen und Werkzenge 282 000 Gesetzliche Rücklage 744 691 60Abschreibung 7 7 e a 7 e e 28 000 T 254.000 Ueberschuß aus I. Kapitals Er-

Modele 14 höhung 1922 1163 736 65Gesc hie r UDeberschuß aus 2. Kapitals Er-Vemate h 203 867 000 höhung 1922 2513 239 80 4421 668 05Buch 185 657 948 Werkerhaltungs-Rückla 750 000Kassenbesta e 7 e e e e e e 59 228 30 Marchinen rherz- Kueljage 7 1 250 000
92 9 7 e e 91 166 45 Zugang in 1922 e a J e e e 10 000 000 eng 12 000 000

Noch micht eingelöste Dividenden-

scheine e e e 4 e 17 544 7Buchschulden“) 327 781 643 06Gewinn- und Verlust-Rechnung:

Vortrag aus 1921 65 747 39Reingewinn aus 19225) 8 794 739 80 8860 487 19

e 2393081 342 30 393 081 34230
Roftistoffe M 132867000. Hafbfabrſkate M 71 000000. Darunter Anzahlungen M 255710510.35.h M 426090745.90. 5) Nach Dotierung der Maschinen-Ersatz-Rücklage mit M 10000000. u, vorheriger

Deutseche Reichs und Preußische Staatsanleihen. Absetzung der satzungsmäbigen Gewinnanteile in Höhe von M 2001 420.

soll Gewinn- und Verlust- Rechnung am 31. Dezember 1922 Haben
n. P. N. T Pt.Generatunkosten Gewinn- Vortrag aus 1921 65 747 39Staats- und Gemeindesteuern 14326085 55 Fabrikations-Rohgewinn 33 157 3*5 05

Anfwendungen für Kranken-, Alters-
u. Invali sowie Angesteliten- Gewinnverteilung):Versicherung u. Berufsgenossensch. 4920 121 35 Ueberweisung an den

Allgemeine 7621 692 75] 26867 899 65 S rchen Reserve- 808

insen 2 on s e et 2424685 Mor ev reauf Gebäude 42 000 jede orzugsaktieanf Masehinen es Wege 28 000 70000 500 000.--) 30000.M 500.-- GewinnanteſlGexwan aus 1921 65747 30 a. jede alte Stammakct.
R 8794 13980 8860 a i M äauf jede neue Stamm-

aktie (M 6 500 000. 1625 000.
Vortrag auf neue Rech-

nung 665 679.17M 8860 487.19

38 223 07244 38223 07244
Darunter taufers Steuern e 2326085.

Die Umsätze betrugen 1920 M.

und Bankschulden M. 47 200 000,

Die satzungsgemäßen Gewſinnanteile sind in Höhe von M 2001 420.-- vorweg
abgesettzt.

27223000 192t M. 42 997 000, und 1922 M. 536 108 125, 4Nach dem Stande vom 31. März 1923 betrugen Warenvorräte M. 200 000 000, Debitoren M. 415 200 000,--, Kreditoren M. 457 700 000,

Wegen der Angaben betreffend Fabrikation und Betriebsbeschreibung, Vorstand und Aufsichtsrat,
Bekannfmachungen, Generalversammlungen, Gewinnverteilung, Zahlstellen, Konventionen usw. wirdanf den Prospeſſt vom August 1922, veröffentlicht in der Berliner Börsen-Zeitung Nr. 367 vom 20. August 1922
und n der Halleschen Zeitung Nr. 390 vom 21. August 1922, ver wiesen.

Nachemtragen ist daß Bankdirektor August Koltzer durch Tod aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden ist.
Umer den durch die ZTeitemstände bedingten Vorbehaften kann auch für das erhöhte Aktienkapital mit befriedigenden Gewinnen

gerechnet werden.
Hakte an dep-Saale, im Mai 1923.

Wegelin Hübner Maschinenfabrik und FEisengießerei
Aktlengesellsehaft,

Auf Grund vorstehenden Prospektes sind
M. 21 000 000, neue Stammaktien, 21 000 Stück über je M. 1 000, Nr. 18 501 39 500 der Wegelin Hübner Maschlnen-
fabrik und Eisengießerei Aktiengesoleohaft in Halle an der Saale

zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börse zugelassen.

Berlin, Halle an der Saale, im Mai 1923.

Dresdmner Bank Hallesecher Bankverein von Kuliseh, Kaempf Co.
Kommanditgeselisehaft auf AKtien.
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St. Hubertus. S
Srg gediegene Aufſätze über Jagd,

chießweſen, Hundezucht, Forſtwirtſchaft,
ſcherei und Naturkunde. Großartiger
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Probenummern
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(Paul Schettlers Erben, G. t. b. H.)

Cöthen (Anhalt).

D

kehr
geſam
Umfarn

li g.
Mil a
ſetzten

von D
haben

liegend

fahren.
geſtern
beſetzte
Pendel
iſt der
haftet
ausgew
letzten

Jranckeſtraße 17.

Von heute ab ſteht
eine Auswahl prima

bochtragender

Rühe und
Särſen

bei mir zum Vertaut.
8. Pfifferling, Halle a. S.

Telephon 628.

Jcd übernehme

kl.Fuhrenbis 20 t.
für Stadt und Bahn.

Visitenkarte,

Briefhegen, msehlsge, Preis

in gewissenhafter, tadellos sau wen
besorgt ſtets peinlichst prompt und preis

Otto Thiele, u

Eichendorffſtr. 34. Ferur. 601

Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvoiſe Geschäftsdrucksache; sle ist
die der Geschäfismann abgi

um seine Waren zu empfehlen.
Geschäftskarten, Rechnun

Proöspakte und Katalege

dle Buch- und Kunstdruckerei von

en,
sten

berer Ausführung

Hattin
Polizei
wegen

Verl

vagen
heraus,

erzwi
Grund
ſtellt w

worden

nienur
der Arb
die Wer

ie
Nahrung

weit fra



r Mittel
eigenteil;

mann betritt die Kanzgel.

Jahrgang 216.

Der Deutſche Tag auf dem Petersberge
Beilage zur Halleſchen Zeitung 1923.

Feſtgottesdienſt Die Schlageter-Gedenkfeier an der Bismarckſäule Die Weiheſtunde auf der Waldwieſe
Grau und trübe eſtern der Himmel über dem Land,

tber doch ließ ſich abhalten, nach dem Petersverge
Deutſchen Tag der Deutſchnationalen Volkspartei zu wa

ahrten und ſo hatte ſich ſchon la e vor Abfahrt des Zuges eine
müberſ e Me auf dem Bahnhofe zuſammenge-
funden. Langſam ſchob ſich der rieſige Sonderzug, der die Feſt

einde nach Wallwitz bringen w. in die Bahnhofshalle undr Handumdrehen war er gefüllt, doch noch immer ftrömte es
die Treppen herauf und ſtaute ſich im Zuge, und draußen auf
dem Bahnſteig ſpielte das m anEndlich, endlich ging es hinaus, am wand ſiaus d Bahnhofe die Räder rollten, rollten
iſerne Schlang

kt und ſan ohe Jugend jubelte ihre Lieder in denan fangene Eine Marſchkolonneen Junitag. llwitz, alles raus!r und Abertauſenden bildet ſich, vorne weg die
Muſik, die Fahnen. Und ſo geht der Zug durch Trebitz, weiter,
immer weiter erſehnten Ziele zu, dort wo auf der Höhe die
a e Kirche grüßt. Was macht es, daß die Straßen
ſ ig ſind? Kaum merkt man's, und wenn ſchon, dann lacht
man. Begeiſterung wird die letzte Höhe r wirſind da, auf dem Peteroverge Schwarz weißrote Fahnen
grüßen von der bekränzten Bismarckſäule herüber. In graue
Schleier gshüllt liegt das Land zu unſeren Füßen, grau
verdämmert Halle in nebliger Ferne. Aber Sonnenſchein liegt
in aller Herzen, aller Augen.

Der Feſtgottesdienſt.
Kopf an Kopf iſt die Kirche gefüllt, kaum faßt der weite

Raum die Menge und nun zittern leiſe, leiſe Orgelklänge durch
die Kirche. Violinſolo (Frl. Rieck) und Geſangsſolo (Frl. Jeske)
wechſeln ab und dann brauſt das alte deutſche Lutherlied durch

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Pfarrer Berg
m Glauben ſpricht er und vom

Sieg. Durch das deutſche Land geht Frau Herzeleid. Allzuviel
an deutſchem Glück ward zerſchlagen, und was das Leid ſo briter
weh macht, zerſchlagen durch eigene Schuld. Warum Weil wir das
Vertrauen zur ewigen Gerechtigkeit verloren. Falſchen Götzen
ſind wir s und nun ſind wir betrogen. Der alte
Erbfeind im Weſten hat ein leichtes Spiel. Arm und bloß ſind
wir durch Feindesliſt. Auf Steinen ſind wir gebettet, und doch,
auch jetzt noch können wir hoffen. Wir wollen den Himmel
zwingen, ſeinen Segen wieder über das deutſche Volk tauen zu
laſſen, und Jeſus ſoll uns dazu führen. Jn ihm iſt die Vollen-
dung und die Erfüllung, er iſt der ewige Retter, der Sieg über
Leid und Wehe. Und darum: „Wirf den Helden in deiner
deutſchen Seele nicht weg“, ihn, Jeſus. Auch Gottes Gerichte
ſind Gnade, denn Gott iſt ja die Liebe. Dieſer Glaube gibt die
Kraft, die uns nottut. Gott macht uns tüchtig in der Not, unſer
wird der Sieg werden. Freilich Menſchenzweifel kann ſolche
ſtolze Höhe nicht erreichen, nur der Glaube kann es, der Glaube
und der Geiſt der Kraft, geheiligt durch den Geiſt der Liebe.
Jetzt herrſcht die Selbſtfucht, der Kampf aller gegen alle. Soll
ſo das Ende kommen? Nein, denn wir wiſſen zu ſehr, was
wir an unſerem Vaterlande haben, das Vaterland, das Land der
Väter, das Land der Kinder, der Zukunft. Das Leben der Liebe
iſt das Leben des Opfermutes. Und ſo preiſen wir die Helden,
die im Feindesland ſchlummern. Des Lebens höchſte
Krone iſt das Opfern und deshalb ſei getreu bis in den
Tod. ute wollen wir geloben, daß Deutſchland bleiben und
leben ſi trotz aller Tücke. Und die Freiheit ſoll ſein über
deutſchem Land. Lieber tot als Sklave!

Einmal wird wieder der Himmel blauen über Deutſche
land, frei und reich an Ehr.

Wieder ſchollen die Orgelklänge durch den Raum, Violine
and Geſang. Mit dem Niederländiſchen Dankgebet ſchloß dieſe
Feier in der Kirche und wie ein Schrei aus gepreßtem Herzen
erklang das „Herr mach uns frei!“

Die Feier an der Bismarckſänle.
Darauf verſammelte ſich die Menge an der Bismarckſäule.

Nach dem Bismarckmarſch begrüßte Oekonomierat Hubbe die
Verſammelten: Unſere heiligſte Pflicht iſt es, uns in Bismarck
ſchem Sinne zurückzufinden. Wir fürchten Gott, ſonſt nichts in
der Welt. Und auch ein Luther fehlt uns heute, der die Herzen
lenkt. Wenn erſt der rechte, innige Glaube bei uns wieder ein-
kehrt, dann haben wir die Sicherheit, daß unſer Vaterland wie-
der auferſteht. Herr mach uns frei!

Namens des Volksvereins begrüßte ſodann Schulrat Buſſe
die Anweſenden: Teure Parteifreunde! Großes und Gewaltiges
hat unſer Volk erlebt. Bismarck verdanken wir unſere Ge
ſchloſſenheit. Doch ſein Werk iſt z erſt ört. Die Not geht durch
unſer Volk, der Feind iſt im Land. Rachſüchtigere Feinde gab
es nie; Kinder morden, Frauen ſchänden, Schandurteile fällen
die feigen Mordbuben. Und nun haben ſie den deutſchen
Mann Schlageter erſchoſſen. Fluch über die feigen Mörder,
die kein Gefühl für Ehre haben. Jn unſerem Herzen ſoll Schla
geter fortleben, das geloben, das ſchwören wir. Sein Blut iſt
nicht umſonſt gefloſſen, wir alle wollen Rächer ſein!

Darauf wurde folgende Entſchließung einmütig ange-
nommen:

Tauſende deutſcher Männer und Frauen aus Stadt und
Land, zum deutſchen Tage auf dem hohen Petersberg bei
Halle vereinigt, geloben der Reichsregierung in ihrem Abwehr
kampf gegen die franzöſiſche Gewalt- und Raubpolitik treue

Gefolgſchaft. iWir ſind aufs tiefſte erbittert über alle die Greueltaten,
die die Feinde im beſetzten Gebiet an Gut und Leben unſerer
deutſchen Brüder verübt haben, insbeſondere über den feigen
Mord an dem Oberleutnant Schlageter.

Wir ſordern von der Reichsregierung, daß ſie kein Mittel
unberſucht läßt, um das gleiche Schickſal von dem verurteilten
Görges abzuwenden.

Unſeren Brüdern und Schweſtern im beſetzten Gebiet
danken wir ihre Treue und rufen ihnen zu:

Haltet aus bis zum Tage der Freiheit!

Darauf ergrif erariff Graf Weſtarp
das Wort zu ſeiner Rede über Deutſchlands Ringen um ſeine
Freiheit“. „Stecke nie das Schwert in die Scheide, ehe, du die
ganze Arbeit tateſt, du tateſt nichts, bevor du alles tateſt dieſes
Vort hat Friedrich der Große wahr gemacht. Viele Schlachten
verlor er, aber nie den Mut. Daran ſollen wir ſtets denken,
auch bei der Geſchichte des Weltkrieges, der noch nicht beendet iſt.
Verſailles iſt die Fortſetzung des Krieges, der uns
dernichten ſoll. Ein ungeheures Geſchehen, ein Heldentum ohne
e brachten uns die erſten vier Kriegsjahre und voch,

ches Volk, du tateſt nichts, bevor du alles tateſt Das
Schwert wurde zu früh in die Scheide geſteckt. Man wirft mir
vor, ich habe verſucht, den Friedensſchluß zu hindern. Das iſt
eine Lüge, aber wir waren überzeugt, daß uur ein voller

Sieg uns Freiheit geben könne. Und nun ſeit dem Januar 1923
haben wir eine neue Epoche des Krieges. Sie
brachte den

frechen räuberiſchen Ueberfall auf das Ruhrgebiet.
Ungeheures iſt geſchehen. Schrecklich iſt das Leiden. Wir

im unbeſetzten Deutſchland ſind noch viel zu leichtherzig und zu
leichtfertig. Ein gewaltiges Heldentum haben wir an
Rhein und Ruhr. Der Deutſche ſteht zum Deutſchen, alle ſind
einmütig. Und die Folge, der Franzoſe hat auf Granit geLiſſen.
50 000 Menſchen ließen ſich lieber ausweiſen, als ſich dem wel-
ſchen Machtgebot zu fügen. Hunderte von Todesopfern ſind
dahingerafft. Soll es jetzt wieder ſo kommen, daß wir das
Schwert zu früh in die Scheide ſtecken? Liebe Freunde, geben
wir jetzt nach, dann iſt alles verloren, dann iſt es aus. Dann
nimmt kein Hund mehr ein Stück Brot von einem Deutſchen.
Auf eigene Füße ſind wir geſtellt. Helfen wir uns nicht felbft,
ſo hilft uns niemand.

Worum geht es denn?
ſchichtlichen Ereigniſſe auf
zuführen, aber es geht nicht
wirtſchaftliche Werte, es geht um die Politik Lud-
wigs XIV., um die Rheinpolitik. Es geht um Sle-
menceau, der da fagte, 60 Millionen leben in Deutſchland,
davon ſind 20 Millionen Deutſche zu viel. Um das Leben dieſer
20 Millionen geht der Kampf. Aber noch mehr, um Daſein,
Freiheit und Ehre. Wir v es, Poincars lügt, er will nicht
Reparationen, ſondern den n, die Ruhr, er will Deutſchland
vernichten.

An manchen Stellen iſt eine ernſte Beunruhigung durch
die zwei Cuno-Noten entſtanden. Wir haben ſie für
fehler haft gehalten und nun fragt man beunruhigt, wird
er feſt bleiben Jawohl, ich rechne damit trots allem.
(Bravo!) Die Reiſe nach Münſter hat dem Reichskanzler ge
zeigt, daß dort ein feſter Wille iſt, den Abwehrkampf nicht p eis-
zugeben. Und daraufhin erklärte der Reichskanzler: Jch denke
nicht daran, mich zu fügen. Wenn jetzt ein Druck von Engl end
kommt, wenn der Reichstag ſchwankend wird, Cuno bleibt feſt
und wir Deutſchnationalen mit ihm in aller Entſchiedenheit.
(Bravo!).

Eine Tür ließ Poincaré offen, die des kautiniſchen
Joch es. Wir haben nichts zu erwarten, es müſſe ſein, wir
verzichten auf den Rhein und die Ruhr. Wir werden nicht zum
Ziele kommen, es ſei denn, wir führen den Kampf bis zum
bitteren Ende durch. Der paſſive Widerſtand iſt der Fluch
unſerer ſelbſtverſchuldeten Waffenloſigkeit. So iſt er jetzt das
einzige, um in dieſer furchtbaren Lage zum Ziele zu kommen.
Wir müſſen, wir dürfen hoffen, nur aushalten, aber auch nicht
zu roſig ſollen wir ſehen. Wir ſtehen erſt im Anfang des
Kampfes, der die ernſteſten Forderungen an uns rechtet.
Einigkeit gilt es zu gewinnen, Bismarck hat uns im Februar
1888 das Wort gelehrt von der deutſchen Gottesfurcht und der
Friedensliebe, aber auch von dem feſten Willen. Wir müſſen
zuſammenſtehen, die marxiſtiſchen Lehren überwin-

Wir haben uns gewöhnt, alle ge-
wirtſchaftliche Erwägungen zurück

um Reparationen, um

den. Wir müſſen lernen, wo der Feind ſitzt. Ein tief religiöſer
Ernſt und ein feſtes Gottvertrauen, ſo wie es Wil
helm I. und Hindenburg uns vorgelegt, gehört zu unſerem
Kampf. Laß dir dieſen Glauben nicht rauben! Und ferner ge
hört dazu der Haß, der unerbittliche Haß und der alte Ger
mangntrotz. Wenn der Gegner uns vernichten will, ſo ſoll er
mit uns untergehen. (Bravo!) Und das letzte, s zu dieſem
Kampf gehört, iſt die heiße Liebe zum deutſchen Volk. Und
arum:

Deutſchland,
nun erſt recht!

Brauſender Beifall dankte dem Redner und: „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ brauſte zum Himmel auf. Der Fride
ricus Rex Marſch bildete den Abſchluß dieſer Feier.

Die Weiheſtunde auf der Waldwieſe
Um 6 Uhr war alles auf der Waldwieſe verſammelt. Ein

großer Ring umſchloß den Felſen, auf dem die Muſik Aufſtel
lung genommen hatte. Der Pilgerchor und das Lied an den
Abendſtern aus „Tannhäuſer“ klang durch die regenſchweren
Waldwipfel. Dann tauchten die Schillerſchen Schweizergeſtalten
aus dem Waldesdunkel auf. Und nun. ſpielte ſich vor dem ragen
den Felſen die ergreifende Tellſzene vom Dreimänner-
ſchwur ab. Und dann erlebten wir das Rütli, wie wir es
packender, zwingender nicht erleben konnten. Dieſe Waldſtunde
war eine Erhebung, ein Erlebnis, das man nie vergeſſen wird.
Herr Zau ſch ſchloß dieſe Feierſtunde mit einem Gedenken an

Deutſchland über alles, und im Unglück

den deutſchen Helden lageter. Wie ein Schwur erklang das
Kuh „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine
Knechte“.

Jn den Gaſtwirtſchaften ſprachen ſodann die Abgeordneten
Leopold und von Drhyander.

Abgeordneter v. Dryander dankte namentlich Herrn Oberſt-
leutnant Düſterberg für die ſchwere, aber erfolgreiche Arbeit,
die er zu leiſten hat.

Um 8.80 ſammelten ſich alle Feſtteilnehmer wieder vor der
Bismarckſäule. Jn die abendliche, ſchleierverhangene Ferne
hinaus erklang der Zapfenſtreich, als wolle er hinübergrüßen
zur alten Saaleſtadt. Dann ging es wieder hinab in endloſem
Zug nach Wallwitz und von hier mit der Bahn zurück nach Halle.
Die gewaltige Kuppelhalle unſeres Bahnhofs hat wohl ſelten
ſeit 1914 ein ſo erhebendes Schauſpiel erlebt, als es donnernd
von tauſenden von Lippen tönte:

Hakenkreuz am Stahlhelm,
Schwarzweißrotes Band

Erwähnt ſei, daß Pfarrer Hoffmann die Orgel ſpielte. Die
Vorführungen auf der Waldwieſe wurden von der Theater-
gruppe unter Leitung von K. Diete ausoefſihrt. Es wurde eine
Sammlung zugunſten der Ruhrhilfe des Deutſchnationalen
Arbeiterbundes und zu dem von Exz eff angeregten
Schlageterdenkmal veranſtaltet.

Buadesfeſt des Sängerbundes an der Saale

Jn Freund und Leid,
zum Lied bereit!

Unter dieſem Wahlſpruh ver deutſchen Sänger ſtand das
76. Bundesfeſt des Sängerbundes an der Saale, das am Sonn-
abend und Sonntag in unſerer Saaleſtadt gefeiert wurde. Tau
ſende von Sängern aus der Provinz Sachſen und Anhalt waren
trotz aller wirtſchaftlichen Nöte und trotz der Ungunſt der Witte-
rung herbeigeeilt, um gemeinſam mit unſeren heimiſchen Geſang-
vereinen, die dem Bunde angehören, zu zeigen, daß es noch
deutſche Männer gibt, die das deutſche Lied hoch und heilig halten
und keinen Parteihader kennen. Und ſo verliefen denn die ganzen
Veranſtaltungen in ſchönſter Harmonie; leider konnten ſie nicht
ſo ausgeführt werden wie es gedacht und gepiant war. Die große
Saalſchloßbrauerei erwies ſich als viel zu klein, ſie konnte die
Teilnehmer ſowohl am Begrüßungsabend als auch am Feſttage
ſelbſt, nicht faſſen, ſo daß die Veranſtaltungen am Sonntag in
zwei Teile zerlegt werden mußten und zwar noch in letzter
Stunde nach den Räumen des Stadtſchützenhauſes. Es gebührt
auch an dieſer Stelle dem Wirt des Stadtſchützenhauſes großer
Dank dafür, daß es ihm gelungen iſt, binnen wenigen Stunden
ſeine Lokalitäten zur Aufnahme der großen Menſchenmaſſen be
reit zu machen. Hier zeigte ſich wieder einmal mit aller Deutlich-
keit, daß die Stadt Halle nicht in der Lage iſt, für ein derartiges
Feſt Raum und Unterkunft zu ſchaffen. Es iſt ja auch kein Wun
der, daß, wie ſchon ſo oft an dieſer Stelle zum Ausdruck gebracht
worden iſt, daß Veranſtaltungen großen Stils nicht mehr hier ab-
gehalten werden, da eben ein großes Feſtlokal fehlt. Hinzu kam,
daß das Wetter am Sonntag morgen troſtlos war. Alle dieſe
Momente wirkten auf das Feſt ſtörend, ſo daß die Abwicklung
des Programms nicht vor ſich gehen konnte.

Den Auftakt des Bundesfeſtes bildete das Kirchenkon-
zert am Sonnabend abend in der Marienkirche, über das wir
unten einen Bericht folgen laſſen.

Es folgte dann der
Begrüßungsabend

in der Saalſchloßbrauerei. Kein Apfel konnte zur Erde, viele
mußten wegen Platzmangel wieder umkehren. Eröffnet wurde der
Abend durch das ſchöne Lied „Gottes iſt der Orient“, das vom
Männergeſangverein Halle 1911 unter der exakten Leitung ſeines
Liedermeiſters Herrn Nikol in geradezu wunderbarer Weiſe
vorgetragen wurde. Der Bundesvorſitzende Herr Schulze
Halle, begrüßte in herzlichen Worten die erſchienenen Sanges
brüder und Ehrengäſte. Jm Anſchluß hieran wurde das Deutſch
landlied geſungen. Ein von Mitgliedern aufgeführter ſzeniſcher
Prolog fand herzliche Aufnahme. Herr Profeſſor Drigalski
richtete als Ehrengaſt einige Worte an die Sänger, fie zum treuen
Feſthalten an dem ſchönen deutſchen Lied ermahnend. Der übrige
Teil des Abends wurde durch Vorträge verſchiedener Vereine und
des Burgemeiſter-Quartetts verſchönt. Beſonders zu erwähnen
ſeien noch die Leiſtungen der Barrenriege des Giebichenſteiner
Turnvereins und die Freiübungen der Damenriege, die ſtürmi-
ſchen Beifall fanden. Erſt ſpät Abends trennten ſich die Sänger
von der Stätte alter Fröhlichkeit.

Am Sonntag Morgen machte der Himmel ein troſtloſes Ge-
ſicht, es ſchien, als ſollte der Feſtzug mit allen ſeinen Vorberei-

Um 2412 Uhr ſetzte ſich
der Feſtzug

vom Stadtſchühenhaus aus in Bewegung. Voran die Bergkapelle,
ihr folgten zwei Poſtillone zu Pferde und das Bundesbanner. Der
Männergeſangverein Halle 1911 führte einen eige-
nen Feſtwagen mit, der allgemein, in Anbetracht muſtergültiger
Aufmachung, gefiel. Der Feſtwagen ſtellte das Volkslied am

tungen verregnen.

Saaleſtrand dar, er zeigte die Burg Giebichenſtein mit den ſingen-

den Kindern und den Wanderburſchen. Der Firma Veſter ge
bührt für die koſtenloſe Bereitſtellung des Wagens und der
Pferde herzlichſten Dank. Einen zweiten Feſtwagen hatte noch der
Geſangverein Tannhäuſer-Halle hergerichtet. Der Feſtzug, an
dem ſich etwa 50 Vereine mit ebenſoviel Fahnen und Standarten
beteiligten, nahm ſeinen Weg durch König, Merſeburger-, Leip
ziger, Poſt, Große Steinſtraße nach dem Marktplatz, überall von
fröhlichen Menſchen, die die Straßen zu Tauſenden bevölkerten,

üßt. Vergeblich warteten die Sänger auf dem Marktplatz
auf die Begrüßung durch einen Vertreter der Stadt, die gewiß
ihren Endruck nicht nur bei den Einheimiſchen, ſondern auch
bei den fremden Sängern nicht verfehlt hätte. Die Vereine, voran
die Fahnen, begaben ſich alsdann in die Marktkirche zu einer

Gedächtnisfeier
für die Gefallenen Sangesbrüder. Das Gottes-
haus war dicht gefüllt. Nach dem Geſang „Was Gott tut, das iſt
wohlgetan“, ſang der Stadtſingechor „Sei getreu bis an den Tod“.
Die Weiherede hielt Oberpfarrer Knoblauch. Er knüpfte
ſeine Worte an das geſungene Lied „Sei getreu bis an den Tod“
und betonte, daß nichts herrlicher und deutlicher für den Charak
ter eines Volkes ſei, als wenn wir auch in Freudenſtunden im
ſtillen Gedenken unſerer Gefallnen Kameraden gedenken. Treue
müſſen wir denjenigen halten, die draußen in Feindesland für
Dutſchlands Ruhm und Größe gefallen ſind, dann wird auch ihr
Sterben nicht nutzlos geweſen ſein. Das alte Trutzlied „Ein
feſte Burg“, das die Anweſenden ſtehend ſangen, beendete die Ge
dächtnisfeier.

Die Nachmittags- und Abendkonzerte, die ſämtlich in der Saal-
ſchloßbrauerei ſtattfinden ſollten, mußten wegen der völlig un
zureichenden Räumlichkeiten geteilt werden, ſo daß die ganze
Wirkung der geplanten Maſſenchöre verloren gegangen iſt. Die
Saalſchloßbrauerei ſowie ſämtliche Räumlichkeiten des Stadt-
ſchützenhauſes waren dicht gefüllt. Die Vortragsfolge des Kon
zerts war äußerſt reichhaltig. Eröffnet wurde dieſelbe durch die
Ouvertüre zu „Roſamunde“ von Schubert durch die Bergkapelle.
Es wechſelten alsdann die Vorträge der Bundeschöre, der Gau-
und Einzelchöre ab, die leider durch den Maſſenbeſuch und die
andauernde Unruhe teilweiſe ihr Wirkung verloren. Gefagt muß
aber werden, daß die Lieder mit großer Sorgfalt vorgetragen
wurden und die Sänger ihr ganzs Können gezeigt haben. Ein
Feſtball für die Jugend beſchloß die ganze Veranſtaltung.

Das Kirchenkonzert
Der Sängerbund an der Saale iſt erfolgreich be

ſtrebt, die Kunſt ins Volk zu tragen. Den Bundestag dieſer Ver
einigung eröffnete am Sonnabend ein von Tauſenden beſuchtes
Konzert in der Marienkirche. Man ſieht, das Bedürfnis nach
guter Muſik iſt vorhanden. Nach muſikaliſchen Feierſtunden im
ernſten, ſtillen Gotteshauſe ſehnen ſich heute weiteſte Kreiſe.

Wir dürfen uns glücklich preiſen, daß in Halles Mauern
Muſiker leben, denen die Pflege der Kirchenmuſik Herzensſache
iſt und die mit ihren Veranſtaltungen bisher eine künſtleriſche Er-
zieherarbeit geleiſtet haben, welche gar nicht hoch genug einge
ſchätzt werden kann. Jch denke an Karl Boyde, den Kantor der
Pauluskirche, Karl Klanert, den Dirigenten des Stadtſingechores
und Oskar Rebling, den Organiſten der Marienkirche. Dieſe drei
Herren ſind unermüdlich beftrebt, Bikdner des Publikumsge-
ſchnackes zu ſein, indem ſie ihre Hörer von der Liebe zur Kunſt

W S t bekanntlich ein weiterWeg. An feinem Anfang ſteht die Auffter einwandfreier Programme. Ales andere kommt ſpäter. s
Hier hat die Kritik beim Kirchenkongert des Sängerbundes

einzuſeben und dem verantwortlichen Leiter, der das Programm
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zufftelkte, nachdrücklichft zu empſehlen, das nächſte Mal bei Bohde,
Klanert und Rebling in die Schule zu gehen. Denn wir ſind in
Halle kirchenmuſikaliſch ſo weit geſchult, daß wir das Lied des
Leierkaſtenmannes aus dem „Evangelimann“, eine Bearbeitung
des Engelterzettes aus dem „Elias“ für gemiſchtes Quartett u. a.
mehr in der Kirche als grobe Geſchmackeverirrungen empfinden.
Ob das bearbeitete „Air“ von J. S. Bach und das Andante aus
dem Mendelsſohnſchen Violinkonzert in die Kirche gehören, das
erſcheint mir perſönlich recht zweifelhaft. Konnte ſchließlich
Fr. Abts ſüßliche Liedertafelei „Ueber den Sternen wird es tagen“
nicht durch ein ſchlichtes anderes Werk erſetzt werden Selbſt der
23. Pſalm von Klein wirkt auf uns moderne Menſchen doch ſehr
als eine Kunſt von vorvorgeſtern, finden wir doch kaum zur „Hel
denfeier“ von Bruch noch das rechte Verhältnis.

Der m fehlte im ganzen genommen, jeglicher ein
heitliche Zug. an wurde von Anfang bis zu Ende das unan-
genehme Gefühl nicht los, eine mit Liedertafel-Geſchmack planlos
zuſammengeſtellte Speiſekarte vorgeſetzt zu bekommen.

Wir halten uns deshalb ſo lange bei dieſer Tatſache auf, weil
der Sängerbund kraft ſeines Materials und ſeiner Chor-
diſziplin wohl in der Lage wäre, wertvolle Kompoſitionen zu
ſingen. Der BundesChormeiſter Hermann Schulze leitete
nämlich ſeine Scharen mit Zuverläſſigkeit und arbeitete rhyth-
miſche und dynamiſche Effekte geſchmackvoll heraus. Der Aus-
ſprache dürfte er ſeine Sorgfalt noch mehr zuwenden. Der ge
miſchte Chor zerfiel zu ſehr in Einzelſtimmen; bei den Männer-
chören war die „Viereinheit“ jedenfalls glücklicher hergeſtellt.

Das Halliſche Solo-Quartett Nilius-Lauſcheint eine ernſt ſtrebende Vereinigung zu ſein, die ſich mit der
Zeit wohl immer mehr einſingen wird. Werner Lau iſt ein
Bariton, der über ein angenehm weiches Organ verfügt. Kon
zertmeiſter War Knoch ſpielte mit vollem, ſatten Ton und be-
ſeeltem Vortrag Mendelsſohn und Bach, dürfte nur mehr Wert
auf Klangreinheit legen. Oskar Rebling war dem Geiger
und Sänger ein zuverläſſiger Begleiter. Seine Orgelſoli (Prä-
ludium in Es von Bach und Phantaſie und Fuge über Bach
von Liſzt) gehörten neben Elſe Pfeiffer-Siegels Ge-
ſängen zu den ſchönſten Eindrücken, die man aus dem Konzert
mitnahm. Die Sopraniſtin interpretierte grundmuſikaliſch mit
müheloſer Leichtigkeit in der Tongebung zwei Arien aus dem
„Elias“ und „Samſon“.

Das pp. Publikum, ſtörte in rückſichtsloſeſter Weiſe Reb-
lings letzten Orgelbortrag, indem es ſeine Plätze vorzeitig verließ
und ſich dabei mit ungenierter Unverſchämtheit laut unterhjielt.
Das iſt tief zu bedauern. Denn gerade das Liſztſche Werk bot
Rebling mit fein abgetönter Regiſtrierkunfſt und hinreißendem

Schwung dar. Dr. G. Sch.
Neue Erhöhung des Großhandelsindex um 20,1

Jn der Woche vom 9. bis 15. Juni hat ſich der Groß-
handelsindex der „Jnduſtrie- und Handelszeitung“ zufolge um
20,1 Prozent erhöht. Der Außenwert der Mark, gemeſſen am
Dollar, fiel in der gleichen Zeit um 24,7 Prozent. Die ſtärkſte
Steigerung erfuhr die Gruppe Häute, Felle uſw. (plus 31,1 Pro
zent). Um etwa 20 Prozent erhöhte ſich die Jndexziffer der
Gruppen Textilien (21 Prozent), Getreide, Mehl (20,5 Prozent),
Kohlen, Eiſen (19 Prozent). Die Preisſteigerungen der Gruppe
Kohle, Eiſen begreift die neuen Kohlen und Eiſenpreiſe aber
nur mit einem Tag in ſich.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, die be
kanntlich während der Bareinzahlung der Beiträge (bis Ja-
nuar 1923) bei Verzögerungen in der Beitragszahlung uſw.
verhältnismäßig ſelten von den im Geſetz vorgeſehenen Straf-
beſtimmungen Gebrauch machte, iſt jetzt, nachdem die Beitrags
entrichtung bekanntlich mittelſt Einklebens von Marken erfolgt,
leider gezwungen, bei feſtgeſtellten Rückſtänden uſw. gegen die
ſäumigen Arbeitgeber Geldſtrafen feſtzuſetzen. Die Geldſtrafen,
die je nach der Lage des Falles bis zu 500 000 M. betragen,
können, werden erforderlichenfalls wie Gemeindeabgaben bei
getrieben. Da demnächſt in Halle Reviſionen in verſtärktem
Maße einfetzen werden, empfehlen wir allen Arbeitgebern die
rechtzeitige und vollſtändige Beitragsentrichtung.
Bis zum 15. eines Monats müſſen die Beitragsmarken des
Vormonats eingeklebt und entwertet ſein, am 15. Juni beiſpiels
weiſe alſo die Marken für Mai. Beitragsmarken ſind bei den
Poſtämtern zu haben. Jn Zweifelsfällen wende man ſich
rechtzeitig an die Reviſions und Auskunftsſtelle, hier, Röpziger-
ſtraße Nr. 1, möglichſt Sonnabends von 2—6 Uhr nachmittags.

Der Magiſtrat veröffentlicht am ſchwarzen Brett im
Erdgeſchoß. des Wagegebäudes, Marktplatz 24, eine Bekannt
machung über die beabſichtigte hochwaſſerfreie Aufhöhung des
zurzeit im Ueberſchwemmungsgebiet liegenden Hafengeländes
zwiſchen Saale und Brachwitzer Straße in Halle-Trotha. Ab
lauf der Einſpruchsfriſt: 10. Juli 10923.

Selbſtmord. Am 17. Juni, in der Zeit von 9 bis 11 Uhr
nachmittags, verübte die Ehefrau eines Zigarrenhändlers in der
Großen Steinſtraße in ihrer Wohnung Selbſtmord durch Ver-
giftung mit Leuchtgas. Die angeſtellten Wiederbelebungsver
ſuche waren ohne Erfolg. Der Grund zur Tat ſoll Unſtimmig
keiten mit den Hausbewohnern ſein.

Feuer! Am Sonnabend gegen 8 Uhr abends wurde ein
Kommando der Feuerwehr nach Steinſtraße 84 gerufen, wo im
Keller durch Selbſtentzündung ein Kohlenbrand entſtanden war.
Die Gefahr wurde in kurzer Zeit beſeitigt. Geſtern vormittag
gegen 348 Uhr entſtand auf dem Grundſtdück Ritterſtraße 2 ein
Carbidbrand dadurch, daß ein auf dem Hofe lagernder Kübel
mit Carbid durch das Regenwetter feucht geworden war, ſo daß
ſich die entwickelten Gaſe exploſionsartig entzündeten. Die
Feuerwehr konnte erſt nach über einſtündiger Tätigkeit wieder
ebrücken. Am gleichen Abend gegen 289 Uhr wurde die Feuer-
wehr nach der Deſſauer Straße gerufen, wo unmittelbar am

Waſſerturm durch Exploſion von Gaſen in der Kanaliſation ein
Kanaldeckel mit ſeiner Umkränzung aus dem Pflaſter heraus-
geriſſen und hoch in die Luft e worden war. Vermut-
lich iſt das Gas aus einer defekten Gasleitung in die Kanali-
ſation eingetreten oder es hat ſich aus in die Kanaliſation ge
floſſenem Benzin oder dergleichen gebildet und ſich durch Be
rührung mit einem weggeworfenen Streichholz oder Zigarre
entgündet. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Schlägerei. Am 16. Juni gegen 268 Uhr nachmittags
entſtand auf dem Marktplatz eine Schlägerei zwiſchen zwei männ-
lichen Perſonen, welche eine Menſchenanſammlung von etwa

Die Perſonalien der Täter ſind
gebracht. Am

c

10 Milliarden Unwetterſchäden
Mücheln (Kr. Merſeburg), W. Juni.

Von der am 30. Mai niedergegangenen Unwetterkataſtrophe
dieber Fluren Ober und Riedereichſtädt find allein in dem

Sebiete 49 Beſiver davon betroffen worden. Rach Feſtſtellung
ſind 36 Scheunen und Ställe vollſtändig vernichtet,
teils ſchwer beſchädigt und außerdem viele chinen,

unter den
ſowie etwa 1000 Zentner Dünger fortgeſ

auf 10 Mirkiarden geſchäßt. Es wird zu
auigeru gen.

Der ſagenumwitterte, ſtolze Berggipfel des Kyffhäuſers mit
ſeinem weit hinaus ins Land ſchauenden herrlichen Kaiſerdenk
mal gehörte am heutigen Sonntag dem Landvolk. Sorgenvoll
richtete in der Frühe des Tages gar mancher den Blick gen Him-
mel, über den niedrig hängendes graues Gewölk jagte, Regen-
güſſe über Regengüſſe zu Erde ſendend. Aber die Hoffnung der
vielen Tauſenden getreuer Landbündrer, daß das Wetter ſich noch
aufklären werde, wurde erfreulicherweiſe nicht zu ſchanden; gegen
Mittag erhellte ſich der Himmel und wenn auch zwar die liebe
Sonne ihr Strahlenantlitz verhüllt hielt, ſo ſtörte doch kein Tröpflein
Regen die Feſtfeier. So geſtaltete ſich die vom Landbund
Provinz Sachſen veranſtaltete Kyffhäuſer- Tagung zu
einer machtvollen vaterländiſchen Kundgebung des provingzialſäch-
ſiſchen Landvolkes. Jn hellen Scharen waren die Landbundleute
aus den umliegenden Kreiſen herbeigeeilt, aber auch aus den ent
legenſten Teilen unſerer Provinz, ja, aus dem ganzen Reiche
waren Getreue des Landbundes in nicht geringer Zahl zu der
geweihten Stätte im Herzen Deutſchlands gepilgert. Die Haupt
maſſe der Feſtteilnehmer brachten Sonderzüge von Station Berga-
Kelbra nach Sittendorf an den Fuß des Kyffhäuſers. Hier glie-
derten ſich die Scharen in tiefe Marſchkolonnen und zogen unter
ſchmetternder Muſik, von berittenen Jungbauern geleitet, hinauf
zur Höhe. Ueber dem ſchier endloſen Zuge wehten die Banner
und Standarten der Jungbauernſchaften und Junglandbünde
Mansfelder Gebirgskreis, Eckartsberga, Grafſchaft Hohenſtein und
Kreis Jlfeld (Hannover); auch der Junglandbund Weißenſee und
ſenden k8banernſhaft Kreis Sangerhauſen hatten Gruppen ent
endet.

Nach Eintreffen dieſer, nach Tauſenden zählenden Bauern
heerbanner wurde auf dem Denkmalsgelände Feldgottesdienſt ge
halten. Jn brauſendem Chor ſtieg der Choral Lobe den Herren“
zum Firmament empor. Landbundbotſchafter Pfarrer Moeſe
ritz legte ſeiner herzerhebenden Predigt das Schriftwort aus
Pfalm 126 zugrunde: „Wenn der Herr die Gefangenen von Zion
erlöſen wird, ſo werden wir ſein wie die Urbilder der Menſchen“.
(Schriftſtelle ungenau wiedergegeben, in Bibel vergleichen. D. Ver
faſſer.) Von der deutſchen Not, der vaterländiſchen, der wirtſchaft
lichen und der ſittlichen, und von der Notwendigkeit, ſie zu über
winden, ſprach der wortgewaltige Prediger. Nur im feſten Glau
ben an Gott den Herrn würden wir die Kraft und Stärke finden
zur Rettung des deutſchen Volkes. Dienſt am Vaterlande ſei
Kern und Stern der Landbundarbeit, die damit vaterländiſche Ar
beit und, in noch höherem Sinne, Reich-Gottes-Arbeit ſei. Tief
ergriffen lauſchte die Feſtgemeinde dieſer wundervollen Ausdeu-
tung des Landbundgedankens.

Der auf einer Sängerfahrt zufällig auf dem Kyffhäuſer
weilende Lehrergeſangverein Halle (Sagle) trug der
weihevollen Stunde durch vollendeten Vortrag des Liedes
Deutſchlands Not“ von Dreſchmeher dankenswert Rechnung.

Hiernach eröffnete der Vorſitzende des Landbund Provinz
Sachſen, Landrat a. D.

Frhr. von Wilmowski,
die Feſtver ſammlung mit kernigen Grußworten. Aus dem ſo
hartbedrängten Ruhrgebiet kommend, überbrachte er auch herz
liche Grüße unſerer wackeren Ruhrkämpfer und deren Dank für
die treue Hilfe, die insbeſondere das im Landbund zuſammen
geſchloſſene Landvolk der Provinz Sachſen durch reiche Spenden
und die Aufnahme von vielen Tauſenden Ruhrkinder in dem

ſchon geleiſtet habe und noch leiſte. Unendlich ſchwer ſei dieſer
waffenloſe Widerſtand gegen die ſtärkſte Militärmacht der Welt,
aber ſchließlich werde der Sieg doch unſer fein, wenn wir, geſtützt
auf unſer gutes Recht, in unerſchütterlicher Einheitsfront gegen
den haßerfüllten, alten Erbfeind zuſammenhielten. Mit dem
Treugelübde, daß das provinzialſächſiſche Lardvolk ſeiner Pflicht
gegenüber den bedrohten Volksgenoſſen bis zum äußerſten ein-
gedenk bleiben werde, ſchloß Redner ſeine prächtige Anſprache
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung. Jm Geſang der Wacht am Rhein
fanden die packenden Worte tiefempfundenen Widerhall. Namens
des Reichs und Landbundes begrüßte deſſen Präſident, Reichs
tagsabgeoerdneter Hepp, die Verſammlung, ein klares Bild
der innen und außenpolitiſchen Notlage des Reiches in knappen
Strichen zeichnend. Dem Zwieſpalt zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im deutſchen Wirtſchaftsleben, der Zerſplitte
rung in Parteien ſetze der Landbund den Gedanken der Volks
gemeinſchaft entgegen. Rechter Geiſt und ernſter Wille werde zu
dieſem Ziele führen. Das Vergeſſenwollen einer großen Ver-
gangenheit ſei eine aus undeutſchen Gedankengängen her
rührende Einſtellung, die wir durch feſten nationalen Willen und
nationale Betätigung überwinden müſſen. Möge der heutige
Tag hierzu einen neuen ſtarken Antrieb geben. Mit Nachdruck
unterſtrich Redner die in der dem Reichskanzler jüngſt über
reichten Denkſchrift erhobene Forderung, daß Ordnung und
Sicherheit der Perſon und des Eigentums im Reiche gewähr-
leiſtet werden müßten, wenn die deutſche Bauernſchaft W
Pflicht als Nährſtand voll erfüllen ſolle. Niemand laſſe ich
durch das Trugbild einer Scheinblüte unſerer Wirtſchaft über
Deutſchlands furchtbare Verarmung täuſchen. Mit Beſorgnis
erfülle uns Bauern die ſchwere Gefährdung des Eigentums, in
ſonderheit des deutſchen Ackers durch eine Jrrwege gehende
Finanz und Wirtſchaftspolitik. Man gebe dem Bauern die

Vereins- Nachrichten

Verein ehem. Reichswehrangehöriger und freiw. For
mationen. Dienstag, den 19. Juni, abends 8 Uhr im
C. T.-Reſtaurant, Schulſtraße, außerordentliche Verſammlung.

Sonnabend, den 23. Juni. Erſcheinen aller Kameraden iſt
Pflicht. Noch fernſtehende Kameraden ſind herzlichſt eingeladen.

Der Verein ehem. Angehöriger der Königl. Sächſ. Armee
veranſtaltet am Mittwoch, den 20. Juni, 7324 Uhr im „Stadt-
ſchützenhaus“ ein großes Militärkonzert, für das Muſikdirektor
Giltſch mit dem Muſikkorps des 2. Bataillons des Jnf.-Regts.
Nr. 11, Leipzig, gewonnen iſt. Der Reinertrag des Konzertes
kommt den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen des
Kreiskriegerverbandes Halle zugute. Karten bei H. Hothan,
R. Koch und „Halleſche Zeitung.

Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Palle a. S.
Die angeſchloſſenen Vereine werden aufgefordert, ſich an folgen
den Veranſtaltungen möglichſt zahlreich G beteiligen: Mittwoch,
den 20. Juni Wohltätigkeitskonzert zu Gunſten der Kriegsbeſchä-
digten und Kriegshinterbliebenen, veranſtaltet vom Verein ehem.
Angehöriger der Sächſiſchen Armee; Stadtſchützenhaus, Kapelle:
ReichswehrJnf.Regt. 11 in Leipzig. Donnerstag, den 21. Juni,
Vortrag im Ortsverein der D. V. P. des vertriebenen Oberbür-
germeiſters Dr. Jarres aus Duisburg über die Franzoſenherr-
ſchaft im Ruhrgebiet, Saalſchloßbrauerei, 8 Uhr. Sonnabend,

Dann gehe ich ins Sfacſttheater
Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freiteg Sonnabend

h ru. i n e re un d

Abwehrkampfe gegen die raublüſternen welſchen Eindringlinge

Einteilung und Ausſprache über Feſtzug und Stiftungsfeſt am

Der Kyffhänſertag des Landbundes
am Sonntag, den 17. Juni 1923

feſte Gewißheit, auch ernten zu können, was er auf der von den
Vorfahren überkommenen Scholle geſäet habe. Jn der Außen
politik dürften wir uns nicht einlullen laſſen durch lockende
Friedensſchalmeien, mit denen man die Geſchäfte der Todfeinde
des Reiches beſorgen wolle. Heute ſei es vor allem die Not der
Volksgenoſſen an Ruhr, Rhein und Saar, die an das Landvolk
appelliere. Möge unſer Hilfswerk eine Brücke ſ. en zu den
Leuten, die der Landwirtſchaft und ihren Belangen bisher fremd
gegenübergeſtanden haben. Die Sprache der bitteren Not ſei
allen im Volke gemein. Emporweiſend zur Kaiſerkrone auf dem
Kyffhäuſerdenkmal, gemahnte Abg. Hepp an dieſes hehre Ver-
mächtnis unſerer Heldenväter. Die meiſterliche Rede ſchloß mit
dem Appell an den Führer des deutſchen Volkes: „Kangzler, führe
du das deutſche Volk heraus aus dem Elend durch Not und
Kampf zum Siege! Wir, das Landvolk, wollen dir willig folgen,
wenn du den ſtarken Willen haſt, uns treulich zu leiten durch
Nacht zum Licht!“ (Langanhaltender Beifall.)

Den Höhepunkt des Feſtaktes bildete die Rede des Staats-
rats Schönbauer-Wien, eines der Führer des dem Reichs
Landbund angegliederten Landbund Deutſch- Oeſterreich. Mit
ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt, hob Redner eingangs hervor, er
und ſeine Freunde hätten es niemals für möglich gehalten, daß
dem wirtſchaftsgewaltigen Deutſchen Reiche der Leidensweg be
ſchieden ſein könne,
Deutſch Oeſterreich gegangen ſei. Jndeſſen die hohlwangigen
Geſichter und abgezehrten Geſtalten der Ruhrkinder, denen im
deutſchen Oeſterreich eine Zuflucht bereitet worden ſei, hätten
jeden Zweifel an Deutſchlands noch härterem Geſchick beſeitigt.
Die vor tauſend Jahren von Bayern und Schwaben beſiedelte
Oſtmark, eines Blutes mit den Reichsdeutſchen, mitempfinde in
ttefſter Volksſeele die Deutſchland fort und fort angetane

mach. Ein Landesverräter ſei, wer ſich nicht für das Los
des Vaterlandes voll verantwortlich fühle. Sorgen wir, daß Leo
Schlageter nicht umſonſt für uns den Heldentod erlitten hat.
Deutſch denken muß der Landbund und ebenſo wirken. Und
jeder einzelne Bauer richte ſeine Wirtſchaft ſo ein, daß er vor der
Volksgeſamtheit und vor der Geſchichte beſtehen kann. Die
furchtbare Geldentwertung hat überall Raffgier und ſchnödeſte
Gewinnſucht, gepaart mit Schlemmerei, erzeugt. Da möge der
Bauer der Tugenden ſeiner Ahnen gedenken und ſtrenge Zucht
üben. Der wahnwitzige Zahlenrauſch wird einmal wieder ver
fliegen, dann wird ſich zeigen, wer trotzdem nicht verlernt ge
habt hat, vernünftig zu ſparen, indem er alles aufwendete zur
Hebung ſeines Betriebes. Höchſte Pflicht iſt es, an Deutſchlands
Zukunft durch unermüdliche Arbeit mitzubauen, ſein ererbtes
Gut den Nachkommen ungeſchmälert zu überlaſſen, damit wir
das Urteil der Nachwelt nicht zu ſcheuen brauchen. Deutſchland
iſt vor dem Kriege zu raſch zu höchſter Wirtſchaftsblüte gelangt.
Die Not lehrt jetzt wieder beten, wir haben ſie als eine von Gott
gegebene Schickung betrachtet. Sonnenwende ſteht bevor. Wenn
wieder die Tonnwendfeuer von den Bergen flammen, ſollen ſie
Symbole ſein für baldige deutſche Schickſalswende. Allezeit iſt
es die Stärke der Deutſchen geweſen, daß ſie große Jdeen hatten.
Die Herzen empor! Deutſchland, ich glaube an dich, wenn du
auch am Boden liegſt, denn deine Sendung in der Welt iſt noch
nicht erfüllt! Wie einſt in den Niederlanden die Geuſen ſich
ſtolz als Bettler bekannten, wie einſt im Bauernkriege ein zer-
riſſener Bundſchuh das Feldzeichen der vergewaltigten Bauern
war, wie jene gekämpft und gelitten haben für ihre Sache, ſo
wollen auch wir an der Not unſerer Zeit ſtark werden und unſer
teures Vaterland mit aller Herzensinbrunſt umfaſſen, uns ganz
ihm weihen. Noch fliegen die Raben um dieſen heiligen Berg,
den Barbaroſſas hehres Steinbild als Sinnbild deutſcher Macht
und Herrlichkeit krönte. Es gilt, das neue Deutſchland uns
ſelbſt zu verdienen die Hand am Pflug, den Blick himmelwärts
gerichtet. „Denn es bleibt trotz ſeines Falles „Deutſchland,
Deutſchland über alles, über alles in der Welt.“

Die mit hinreißendem Schwung dargebotene, vom heiligen
Feuer edelſter Begeiſterung durchglühte Rede löſte elementare
Beifallsſtürme aus. Wie Jubelton erklang die vertraute Weiſe
des Deutſchlandliedes, wie ein Treuſchwur aus tauſendfachem
Mund. Und als nun die Jungbauernſchaften, Burſchen und
Mädchen unter den Klängen munterer Marſchmuſik, die Jung-
bauernmeiſter und Bannerträge an der Spitze ihrer Gefolg
ſchaften vor den Alten des Landbundes, ihren Vätern und
Müttern in muſterhafter Ordnung vorbeizogen, da wurde
manches leidgetrübte Auge wieder hell angeſichts dieſer friſchen
deutſchen Jugend, der Hoffnung des Vaterlandes. Ein anmutiger
Tanzreigen der in ſchmucke ländliche Tracht gekleideten Jung
bäuerinnen aus Berga gab der ſo prächtig verlaufenen Feier
auf dem Denkmalsplateau einen ſinnigen Abſchluß. Dann nahm
die geräumige Gaſtſtätte des Kyffhäuſer die Tauſende auf; neben
den leiblichen Genüſſen wurden hier auch ſolche muſikaliſcher Art
in reicher Fülle und Abwechslung geboten. Die zum Feſte aus
Nordhauſen entbotene Kapelle ehemaliger Militärmuſiker leiſtete
Vorzügliches. Ein weithin leuchtendes Zeichen der Einigkeit
unſeres Landvolkes, wird dieſer wundervoll verlaufene Kuff
häuſerTag allen Teilnehmern eine ſtolze, zu tatfroher Aufbau-
arbeit anſpornende Erinnerung fürs ganze Leben und ſomit ein
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den 28. Juni, 8 Uhr Saalſchloßbrauerei, Johannisfeier des
„Stahlhelm“ mit Gedächtnisfeier für den Helden und Märthrer
Schlageter; die Gedächtnisrede hält Oberſtlt. Düſterberg. Ge
ſtellung der Vereinsfahnen iſt erwünſcht und ſtehen Einlaßkarten
für Fahnenträger und Begleiter auf der Geſchäftsſtelle des
„Stahlhelm“ zur Verfügung. Am Mittwoch, den 20. Juni,
pünktlich 7 Uhr erweiterte Vorſtandsſitzung im Stadtſchützenhaus;
jeder Verein muß vertreten ſein.

B. f. L. 96. Mittwoch, den 20. Juni, abends 85 Uhr,
im Klubhaus Monatsverſammlung. Da wichtige Tages-
ordnung, erbitten wir das Erſcheinen aller Mitglieder.
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Die Offenbacher Gummiwerke Carl Stoeckicht, A.G., Offen
bach a. M., haben nach dem glänzenden Ergebnis ihrer vier-
wöchentlichen Auto-Fernfahrt durch Deutſchland und Polen es
unternommen, auf einem N. S. U. Motorrad 4 P. S. ihren nach
den neueſten Fabrikationsmethoden hergeſtellten Motorradreifen
Modell Rippengleitſchutz, einer eingehenden Prüfung zu unter-
ziehen. Auf einer ſechstägigen Fahrt durch ürktemberg,
Schwarzwald, Allgäu und Bahern wurden bei ungünſtiger
Witterung und denkbar ſchlechteſten Straßenverhältniſſen über
2000 km ohne irgendwelchen Reifenſchaden zurückgelegt. Das
Ergebnis der Fahrt hat gezeigt, daß die StoeckichtMolorrad-
reifen infolge ihrer Konſtruktion, ſei es auf Aſphalt oder auf
naſſen, aufgeweichten Straßen, eine unerreichte le tſchutz
wirkung ausüben und ein Rutſchen nahezu unmöglich machen.
Trotz der enormen Anforderungen, die an die Reifen geſtellt
wurden, war irgend eine Abnutzung der Lauffläche kaum zu be
merken, die Stoeckicht-Motorraddecken und Schläuche befanden
ſich in einwandfreiem, tadelloſem Zuſtand.

Hiermit haben die Offenbacher Gummiwarle Carl Stoeckcht,
A.G., Offenbach a. M., von neuem einen Veweis ihrar ſport

w

lichen Geſinnung wie auch beſonders der u Quali
ihrer Fabrikate exbracht und das Motto des Werkes veſtätigt:
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Blaue Stunde
Von Ludwig Bäte.

Aus allen Tälern rauchen
die blauen Feuer ſteil und tief.
Aus meinem Herzen ſteigen
geheimnisvolle Reigen,
und Leben wird, was lange ſchlief.

Jch hüll' mich fromm und leiſe
in dieſer Stunde reinen Gang.
Aufdämmern erſte Sterne,
und in vertrauter Ferne
hört meine Seele Widerklang.

Die heilige Stunde
Von Ernst Zacharias.

Eine Stunde am Tage iſt heilig. Still ſteht fie am Wege
und wartet. Und die Menſchen taumeln vorbei. Mit ge-
ümmtem Rücken, den Kopf zur Erde geſenkt, wankt ein Alter
daher. Tiefe Furchen hat das Leben ihm ins Antlitz gegraben;
der Blick iſt erloſchen im Staube der Straße. Leiſe ruft ihn die
heilige Stunde. Der Alte vernimmt keinen Laut und trottet
weiter den öden Weg.

Und ein Burſche trillert vorbei. Er ſchwingt den Stock und
pfeift ſich ein Liedchen. Die Augen blitzen vor Luſt und Ueber
wut und ſchauen auf zu den Wolken. Auch ihn ruft die Stunde,
gelleicht, daß der Glanz in ſeinen Augen ein tieferer werde.
her der Burſche hört die Stimme nicht und wandert weiter
die luſtige Straße.

Und ſie taumeln vorbei, zu Fuß und zu Roß, einſam und in
tichten Haufen, ledig und mit ſchweren Laſten beladen, mit
runkenen Hirnen und nüchternen Augen, hohle Köpfe und be
rühmte Gelehrte, Bettler und Millionäre, endlos

Und die heilige Stunde ruft und breitet ihre Arme aus nach
den Wanderern. Doch niemand hört ſie, und alle gehen neben
den grauen Pfad. Jhr Lachen klingt falſch, und ihre Trauer
ſt flach; die Hände greifen verlangend ins Leere, und ihre Füße
jolpern über den kleinſten Stein. Der Reſt ihrer Freuden iſt
Fehmut und Bitterkeit, und ihr Herz kennt keinen Frieden.

Einer iſt zurückgeblieben. Der Staub der Straße und der
Hurſt der Menge haben ihm den Atem genommen. Die Lieder
und Klagen ſeiner Brüder blieben ihm fremd; ein Verwundern
tam in ſeine Augen. Einſam fühlte er ſich im großen Haufen,
und immer klarer wurde es in ihm, daß ſein Weg ein anderer
ſei. Und ſo blieb er zurück. Und als der Dunſt verflogen und
des Lärmen der Menge verklungen war, da ſchaute er um ſich
mit leuchtenden Augen, da atmete er aus vollen Zügen die
würzige Luft, und aus tiefinnerſtem Herzen quoll ein Glücks-
gefühl hervor, und eine Stimme tönte: „Du biſt auf dem rechten
Wege!“

Es war ihm, als umfaſſe ihn jemand mit weichen Armen
und trüge ihn empor auf einen Berg. Da ſah er die Welt zu
ſeinen Füßen liegen. Und all ihr Unraſt, ihre Schmerzen und
Viderwärkigkeiten, ihr Elend und ihre Not klangen hier oben
zuſammen zu einem wunderbar reinen Akkorde, zu einem be-
ſeligenden Wiſſen vom echten, wahrhaften Leben.
Leuchten kam in ſeine Augen, und frohgemut ging er hinab ins
Tal. Er hatte die heilige Stunde erlebt.

Quartaner
Von Iäesbet Dill.

Punkt vier kamen ſie an. Alle ſechs auf einmal. Wie aus
der Piſtole geſchoſſen. Man hörte an dem Getrampel im Flur,
daß ſie da waren.

Einer war ſchon um drei gekommen.
Die Familie hielt ſich im Hintergrund auf. Adolf, der Gaſt

geber hatte es ſich ausbedungen. Es war ſo Sitte an Geburts
iagen.

Nur Elli, ſeine Schweſter, hatte es durchgeſetzt, daß ſie mit
dabei ſein durfte. Sie hatte ſich ein weißes Kleid angezogen mit
einer himmelblauen Schärpe und ihr blondes Haar aufgelöſt.
zie verſprach ſich viel Vergnügen von dieſem Nachmittag-

Aber es wurde ihr nicht einmal ein Seitenblick zutetl.
Mädchen waren Luft für die Quarta.
Die dargebrachten Präſente beſtanden in einem Radier

zummi, Marke Elefant, einer Apfelſine, die wie eine Zitrone
ſchmeckte, und einem Taſchenlotto, das Adolf ſchon einmal beſaß.
Aber er meinte, er könne es ja gelegentlich weiterverſchenken.
die anderen waren mit leeren Händen gekommen. Jhre Eltern
wußten nichts von dieſem Feſt und vermuteten ſie in der Nach-
kilfeſtunde beim Mathematikprofeſſor, wo ſie hinbeſtellt waren.
Die Köchin trug die Schokolade auf. Die Kuchen kreiſten.

die Unterhaltung war äußerſt animiert. Briefmarken wurden
aus den Taſchen hervorgezaubert, betrachtet und getauſcht, einer
wollte ſchmuggeln und bot leicht beſchädigte Marken an, ſie wur
den aber gleich bemerkt und zurückgewiefen.

Dann kamen die Lehrer dran. Sie ahmten ihnen nach,
was ſie ſagten, wie ſie gingen, wie ſie turnten, wie ſie ausſahen,
und einer wurde reif für die Kaltwaſſerheilanſtalt erklärt.

Elli würdigten ſie keines Wortes. Da ſie keine Briefmarken
ſammelte und die Lehrer nicht kannte, konnte ſie an der Unter
baltung nicht teilnehmen. Alle beſaßen Taſchenuhren, aber es
ſtellte ſich heraus, daß alle ſieben Uhren ſich augenblicklich beim
hrmacher befanden.

In einer Viertelſtunde waren drei Kannen Schokolade leer
d die Kuchenteller. Sie ſtießen die Tür auf und ſtürmten auf
ie Straße zum Räuberſpiel. Man hatte abgeſtimmt, ob Elli

mitſpielen dürfe. Aber es war keine einzige Stimme auf ſie
gefallen. So ſah ſie ihnen vom Fenſter aus zu, wie ſie draußen
herumtobten, ſich packten, miteinander rangen und ſich die Ma
roſenbluſen über den Kopf riſſen.
e r ſechs Uhr kam der Pudding auf den Tiſch. Jm Augen

i waren ſie alle da. Ungerufen. Es vollzog ſich alles pro
Fanmäß in. Wie die Räuber ſahen fie aus, einer hatte fich das

ie blutig geſchlagen, er mußte in der Küche abgewaſchen und
etflaſtert werden, ein anderer hatte ſich den Ellbogen ver

cht, einer war in etwas getreten, und einem hatten ſie den
agen von der Bluſe geriſſen, er verlangte Sicherheitsnadeln.

deim Pudding herrſchte tiefe Stille. Man hörte nur die
offel klappern. Die Köchin, die nachſehen wollte, ob ſie den
h vergeſſen hatten, fand ſchon einen abgeräumten Tiſch,
ding und Keks waren vorſchwunden, ſie ſpielten Geſellſchafts
wiele. Adolf ſchloß die Tür ab. Auch Elli wurde ausgeſchloſſen.

W einem Augenblick waren die Wände befreit von den alten
en Waffen die dort hingen, ſie bewaſtneten ſich zit Armes

Ein tiefes

e

rebolvern, alten Türkenpiſtolen und Säbeln von Adolfs Vor
fahren. Zum Glück waren die Revolver entladen, und mit der
Türkenpiſtole konnte man niemand mehr etwas antun. Sie
war nur ſchön.

Sie ſpielten Krieg, man ſah nichts mehr im Zimmer vor
Staub, der Teppich lag in einer Ecke zuſammengerollt, die
Stühle flogen an die Wand, und als ſich die Familie angſtvoll
der Glastür näherte, um durchs Schlüſſelloch zu ſpähen, ſah ſie
nur einen zuſammengeballten Knäuel blauer troſenbluſen
mit ragenden nackten Beinen, heruntergeriſſenen Strümpfen
und genagelten Schuhen, die in die Luft ragten, der gegen das
Büfett ſchoß Sie wälzten ſich mit Puffen und Schnauben
bald S die Tür, bald gegen die alte Wanduhr, die vor Schreck
ſtillf Hinter dem Büfett ſtanden Rotweinflaſchen, die man
dort vergeſſen hatte.

Plötzlich wurde es unheimlich ftill. Das Licht wurde aus
gedreht, und Adolf verlangte von der Köchin ein weißes Leinen-
tuch. Die anderen hatten fich verkrochen, Adolf trug das weiße
Leinentuch, ging in dem dunklen Zimmer umher und ſang mit
hohler Stimme etwas, das ſehr unheimlich klang. Man hörte
nur das Quieken, wenn der Geiſt einmal mit ſeinen genagelten
Schuhen jemand auf die Hand oder ſonſtwohin trat, und wenn
er einen erkannte, gab's einen Lärm, daß die Wände ſchütterten.
Die Kronleuchter der Wohnung kamen gar nicht mehr aus dem
Klirren heraus, im unteren Stockwerk fielen die Kerzen aus den
Leuchtern und die Gasſtrümpfe zuſammen. Gegen neun Uhr
rief eine Mutter an, ob man nicht wüßte, wo ihr Sohn fei
er ſei ſchon ſeit drei Uhr fortgegangen. Man mußte die Jungen
dreimal auffordern, nach Hauſe zu gehen. Dann erſt gingen ſie.
Der Abſchied war kurz. Die Mäntel an, die Mützen auf, und
hinaus in die Nacht. Sie hatten nichts übriggelaſſen, als einige
Kuchenkrümel, eine zerbrochene Rotweinflaſche und ein Leinen-
tuch, das nach Wein duftete. Das Eßzimmer, in dem ſie gehauſt,
ſah aus, als ob eine Schlacht darin getobt, kein Möbel ſtand mehr
an ſeinem Platz, außer dem Büfett. Die Uhr ſtand ſtill, und der
Boden war beſtreut mit Piſtolen und Waffen.

Am andern Tag ſagten ſie in Adolfs Klaſſe, der Geburtstag
ſei „dufte“ geweſen. Das war das höchſte Lob, das man in
Quarta ſpendete.

Die Mütter erundigten ſich, was es „gegeben“ hätte. Aber
das wußten ſie nicht mehr, ſie wußten nur noch von alten Türken-
en und einem Teſching, das, wenn man feſte draufdrückte,
osging.

Das Gebet
Von Paul Böhnke.

Beten ich ſehe manchen darüber lächeln.
Was brauchen wir Menſchen noch zu beten. Der liebe Goft
iſt ja abgeſetzt. Er hat es bewieſen, daß er nicht helfen kann,
ſonſt hätte nicht alles ſo konnmen können. Es ſtimmt, es ſtimmt,
ihr armen Menſchenkinder! Aber ihr habt eins vergeſſen, daß
es mit dem üblichen Beten allein niemals getan iſt. Wer glaubt,
daß ein Gebet nur das Herſagen frommer Sprüche oder ſonſti-
ger Glaubensbekenntniſſe bedeutet, hat den Sinn des Gebetes
nicht erfaßt. Veten iſt etwas ganz anderes. Wer ein Gebet nur
herunterplärrt, es mechaniſch ſpricht oder gedankenlos verrichtet,
wird von der Wirkung eines Gebetes allerdings nie etwas ver
ſpüren; denn das iſt kein beten. Auch das Gebet, das ausge
ſprochen wird etwa aus Furcht vor Strafe oder in der eitlen
Hoffnung auf Belohnung iſt kein Gottesdienſt. Ohne ſelbſt
ſüchtige Gedanken, freiwillig, bewußt mit Jnnigkeit unter ſtar-
ker Anteilnahme der Seele ſich ſammeln, läßt unſer Jnnerſtes
tiefer und reiner empfinden, und erhebt uns über den Werktag.
Nur ſo kommt der Menſch zum beten.

So bedeutet das Gebet eine innige Konzentration auf reine,
erhabene Gedanken, bei welcher wir den geſchäftlichen Alltags-
menſchen ausſchalten, alles äußere abſtreifen, um uns mit un
ſerem Jnnern zu befaſſen. Dann erklingt in des Menſchen
Herzen die Harmonie der höheren Sphären, gleichſam einer
Harfe, die in den herrlichſten Tönen erſchwingt, welche andäch-
tig und friedvoll uns umſchmeicheln, und uns ſtärkend und be
glückend an den leuchtenden Brunnen des Lebens zurückführen.
Nicht das monotone Bitten, ſondern das erlöſende Anrufen, das
Anſaugen, die bewußte Weckung unſerer inneren höheren Kraft,
kann uns befriedigen und als Gebet gelten. Die geiſtige, er-
hebende Sammlung, das Streben nach Vervollkommnung, der
ſtändige Wille nach fortſchreitender Entwicklung zum Höheren,
was aus tiefſter Seele quillt, alles, was das Leben in edler Rich-
tung hin bejaht, kann als ein Gebet gelten.

Was wir beten, müſſen wir verſtehen. Nicht träumend mit
dem Gottesgedanken uns ins Phantaſtiſche verlieren. Der Menſch
muß ſich darüber klar ſein, daß in jedem, mag er ſein, wie er
will, gute und edle Gefühle wohnen, es gilt nur, dieſe zu wecken,
zu löſen, zu ſammeln und zu pflegen. Das iſt das Göttliche,
was in jedes Menſchen Jnnern ruht, und das zu erkennen und
zu entfachen iſt. Die Vorſehung hat uns zu Lichtkindern be
ſtimmt, und ſo ſollen wir hiernach ſtreben durch eine weltbe-
jahende; herzensfrohe Lebensanſchauung. Das Gebet iſt der
bewußte Ausdruck dieſes Wunſches. Er iſt mit der Sammlung
des Gemüts innig zu erfaſſen, damit aus ihm der höhere Wille
zu allem Guten, Wahren und Edlen entſpringe. Auf derartige
Gedanken ſich einſtellen, heißt auch beten. Solch inniges geiſti-
ges Erheben und Erleben Kann wortlos geſchehen denn edle
Gedanken können auch als Gebete gelten, wenn ſie in durch
geiſtigter Form unſer ganzes Weſen erfüllen. Gefühl und Vor-
ſtellung, aber dieſe müſſen uns ſeeliſch ergreifen und ſomit den
Gebetwunſch innig durchrieſeln.

Was wir beten, müſſen wir glauben, ſonſt ermüden wir da
bei. Der ſtumpfe Glaube, das Nichtwiſſen, das Nichtüberzeugende,
iſt auszuſchalten. Aber dem Glauben muß Raum gegeben
werden, der ſich an das Zukünftige, an das Beſſere, Edle hält.
Die ſtille, herzensfrohe Zuverſicht, daß ſich der Gebetwunſch er
füllen wird, muß uns beſeelen. Betet ohne Unterlaß, d. h. kon
zentriert oder befaßt euch innig mit allem Schönen, Wahren und
Edlen, laßt dieſe Gedanken gleichſam wie elektriſche Ströme
euer Jnneres durchrieſeln. Habt Vertrauen und Glauben zum
Wachstum eurer höheren Kräfte. Wer ſeine Gedanken auf dieſe
Wünſche innig vereinigt, an ſich ſelbſt unabläſſig arbeitet und
aus ſeinem Leben ſtets das Beſte zu machen ſucht, hilft ſich ſelbſt
und ſomit hilft ihm Gott. Solche Menſchen beten gläubig.

Was wir beten, müſſen wir erwarten. Sobald wir daran
zweifeln, iſt unſere Kraft gelähmt. Unſer Gemüt wird dann
verſtimmt, alles ſchwindet. Wir kommen in den Zuſtand der
Unklarheit und Unſchlüſſigkeit. Wenn wir das Erwarten auf
geben, geht alles verloron. Nur wer im edlen Sinne feſtbleib:,
wer von reinen Gedanken den Erfolg einer gedeihlichen Ent
wicklung erwartet, bildet ſich in ſeinem Gebet die Welt und er
kennt Gott. Nicht zweifeln, nichts halb tun, iſt edler Geiſter

Es ſchweigt der Forſt.

bilden den Stolz der gelben Raſſe.

im Herren eines ieden Meyy

ſchen, das müſſen wir erfaſſen, daran müſſen wir glauben, ſo
Gott ſuchen und erwarten; dann wird der Menſch innerlich er
ſtarken und zu einem beſſeren, höheren Leben gelangen. Wer
nichts erwartet, wird nichts e

So kann das Gebet tauſendfältig in ſeiner Art ſein. Wort
los tiefgefühlt, oder in Worte gefaßt, beruhigend, beglückend,
ſeeliſch wachſend; die Seele vibriert, harmoniſch, tröſtend.
ſtärkend.

Beten iſt Streben zum Sonnenlicht,
bewußtwerden innerſter Kraft.
Beten iſt nicht ein Flehen nach Hilfe von außen,
ſondern ein Regen innerer, guter Kräfte.
Beten iſt nicht ein Schwelgen der Gefühle von einem Jenſeits,
ſondern ein Sammeln der edlen Kräfte ſchon im Diesſeits.
Beten iſt Lauterkeit des Herzens,
ein Wachſen des Heiligen in uns,das zur Betätigung alles Guten, Wahren und Edlen führt.Beten heißt das Fflegen reiner Geſinnung,

die zum beſſeren und höheren Leben führt.
Beten ſind konzentrierte Gedanken
im Streben nach Vervollkommnung.
Beten iſt Gutes tun.
Beten iſt ſeeliſches Wachſen und Erſtarken.
Beten vollwertige Gedanken
zur Auslöſung eines warmherzigen Lebenswillens.
Beten kann auch edle Lebensbejahung ſein,
aber nicht von anderen, ſondern aus uns ſelbſt.
Bete und arbeite: tue deine Pflicht, liebe die Natur und
deine Mitmenſchen, dann liebſt du auch Gott!

Dieſe Forderungen paſſen ſich im Prinzip jedem an. Wer
ſo denkt und lebet, wird nie gebetlos und nicht gottlos ſein.

Waldſymphonie
Von Karl Demmel.

(Nachdruck verboten.

Das Walderwachen. ren
Schüchtern eine dünne Vogelſtimme. Durch die morgengra

Wipfel ſpringt der junge Tag: Friſch iſt ſein Geſicht.
Am Tümpel e 2 Gräſer. Nchtgeweinte Tau

perlen hängen ſilbern n.
Und Nebelſchwaden ſteigen vom dumpfen Waldwaſſer.

Dann geht n o herDie Aeſte dehnen ſich: Er rwacht!Eichhörnchen huſch. Bleib ſtill und lauſch. Nun ſingen tauſend

Wer e Wkrigent wohl ſeine
er mag der Dirigent wohl ſeinGolden erblüht das Geſicht des Tages zwiſchen knorrigen

Bäumen 8Geht ein Waldwanderer durch den Wipfeldom. Er möchte in
ſeiner Armſeligkeit die Welt umgreifen.

O, wundervolles Erwachen in Waldeinſamkeit.
Am hohen Mittag.

Käfer wackeln emſig über Wege. Spinnen tänzeln mählich
hinterdrein-

n n drch den Wald.Millionen, viele illtonenEin P Flügelſchlag, ein Häherruf.
Trägt ein Mütterchen dürres Holz ins Dorf.
Und wieder ehernes Schweigen. Zwei Rehe ziehen äſend.
Blaſſe Wolken ſegeln droben im ichtblauen Meex.
Eintönig die Wanderſtraße: Kilometerſtein, der Waldgraben

ein morſches Wegweiſerſchild am ſchlanken Stamm
Wie alte Tanten die behäbigen Tannen.
Hoch ſteht die Sonne
Eidechſen huſchen über warme Waldlichtungen.

Abendwald.
Der Wald hat ſich müde geſonnen.

ſtummt.
Nun geht die Nacht mit weiten, wallenden Schleiern.
Geſpenſtiſch recken ſich die Kiefern.
Alles ſtill! Alles ſtill!
Läſſig träumen die Baumzweige. Ein Leuchtkäfer weiſt einer

Elfe den Weg.
Ein Abendlied iſt aus den Sternen einem ins Herz gefallen.
Die Baumkronen läuten wie unſichtbare Glocken
Drüben am Dorf geht der Mond auf

Die Vogellieder find ver

Die ſieben Wunderwerke Koreas. In ganz Aſien find die
„Sieben Wunder Koreas“ weithin berühmt und bekannt. Sie

Das erſte Wunder iſt die
Quelle Kin Sjankio, die die Eigenſchaft beſitzt, „alle Krankheiten
zu heilen“. Das zweite beſteht aus zwei Brunnen am äußerſten
Ende der Halbinſel, deren Eigentümlichkeit darin beſteht, daß ſich
der eine füllt, während ſich der andere leert. Das Waſſer des
nördlichen Brunnens hat einen bitteren Geſchmack, während der
ſüdliche zuckerſüßes Waſſer enthält. Das dritte Wunder iſt eine
Eishöhle, aus der ein ſo kalter und heftiger Wind weht, daß es
ſelbſt dem ſtärkſten Manne unmöglich iſt, aufrecht in der Höhle
ſtehen zu bleiben. Gin Fichtenwald, der ſich ausroden läßt, wird
als das vierte Wunder angeſehen. Werden dort Bäume gefällt,
ſo wachſen neue aus den Stubben heraus. Das ſeltſamſte
Wunder iſt das fünfte, ein ſchwebender Stein, dem man ſogar
einen prachtvollen Tempel errichtet hat. Der maſſige, recht-
winkelige Steinblock iſt von allen Seiten völlig freiſtehend, und
zwei Perſonen, die ſich am entgegengeſetzten Ende aufſtellen,
können mit leichter Mühe ein Seil unter dem Stein durchgiehen,
ohne auf ein Hindernis zu ſtoßen. Das ſechſte Wunder iſt ein
glühender Stein, der ſeit undenklichen Zeiten auf der Spitze
eines Hügels liegt und immerfort warme Strahlen ausſendet.
Als leßtes der ſieben Wunder wird der austrocknende Buddha
angeführt. Er ſteht in einem großen Tempel im Mittelpunkt
eines viereckigen Turmes, und infolge eines unbekannten Ein
fluſſes kann in ſeiner Nähe nicht ein Grashalm gedeihen. Nie
mals hat man eine Pflanze dort geſehen, kein Tier wagt ſich in
die Nähe des Heiligtums, ein heimlicher Jnſtinkt hält alle Tiere
anſcheinend fern.

Das zuſammengeſtohlene „Dreimäderlhaus“. Einen raf-
finierten Schwindel hat das Hamburger Fahndungskommando
entdeckt. Ein Bauführer P., der als ſolcher für ſeine Firma
einen Bau auf einer Werft zu beaufſichtigen hatte, verleitete nicht
weniger als ſechs Meiſter dazu, ihm alles Material, das er für
ſeine in Ausſicht genommene Villa in Spr brauchte zu
ſtohlon. Das geſtohlen Natorial wurde in bereit
derart bearbeitet, daß es in Eprötze vur wurde

und nach einSo entſtand nach e VBila mit hübſch ein
gerichteten Wohnzimmer, einer Küche und drei lafzimmern
mit je zwei Betten. Die Villa führte den Namen Das Drei
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der Wanderfahrt waren:

Regatta in Calbe
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Derſfan er t 5 Min.
506 Sek., 3. NelfonHalle aufgegeben.
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vereinigung Men elwitg. 2. W Arnppe VLichterfelder Herrenfahrer,

Große Erfolge der Halliſchen Ruderer auf der

letzten Tagen Hunderte von Kilometern bis bebek bei 1400 Meier
Regenwetter, das Pennen.

hinter ſich laſſen konnte.

Victoria auf und bei 1600 Meter übernimmt Tangermünder R. C. vie ein 98 durch den Leipziger
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als ſie bei einer Waſſertemperatur von 12 Grad geſchwommen
gute Schwimmer wie e. Wer und Görnemann, HellasMagdeburg,
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Rennen zu Magdeburg

Sonnabend
1. Tribalibot (Huguenin), 2. Maha, 3. LyſanderII. Ferner liefen: Pino, Braunblau, Bajazzo.
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Die Tiefdruckfurche hat ſich oſtwärts verlagert, ſo daß unſet Deutſch

Gebiet nunmehr aus dem Bereich des mit ihr verbundenen reralberſan
Regengebiete herausgekommen iſt. Die geſtern im Norden ſich Leſchluß f

a ans ankündigende wärmere, ozeaniſche Luftftrömung hat nach Oſten die Tages
und Süden hin weitere Fortſchritte gemacht. Sie zeigt eine umn- Yſfer Um m
fangreiche Barometerdepreſſion über dem Nordmeere und er- alter bis
zeugt über England, deſſen Weſtküſte ſie erreicht hat, ein ausge. ind die B.
dehntes Regengebiet. Da mit weiterem
r zu rechnen iſt, ſo müſſen wir von neuem mit Regen P 00 000 000

Verausſichtliche Witterung am 19. Juni: Zunächſt ſüdliche Je und der

nach Weſten drehende Winde, ziemlich trübes Wetter mit Regen, ungen und

Vordringen der Weſt die Erhöhu

Saſt. den v S tkrkub, überlege ä twa äßiw. Kre We e ne n J nungen er a Se h Wetter hatte Aen k h ſwter o 2 Aufnaren ws rigen b

o e an r a anezutreien. iZührmng eng i den ünſanden e Wenig fmergleke zu ver Nachtdienſt der halliſchen Apoteheken. In dieſer Wohe högebe v
486 Sek., nen gehabt r r r darnm S ſo e haben Nacht und Sonntagsdienſt: Richard- Wagner-Apotheke, dibidendenb

ings erſchw e Gäſte 52. Rennen Dritter Vierer. Geſchloſſenes Rennen, bei 1500 Meter gibt das erwartete Spiel r e Am Sonnabend mußte der portver RichardWagnerſtraße 44; LöwenApotheke, Brüderſtraße rird ein B

v Die Geburt eines gesunden
Mädchens

W geben hiermit bekannt
Mnnuns Mareard, S a. D.und Vrau Rri

gob. Freiin V.
Mi a. S., Laurentiusstr. 2, 17. Juni 1923.

Prof. Dr. Kaufmann
Facharzt für Suggeston und FPsvchoangsivse

verreist.
fſesle- Dauerwellen

verwandeln jedes Haar in
dauernd welliges, sind

haltbar beim Waschen und Regen

J

Salon fär Iestle Dauerwellen

Segner Langrock, Halle
nur Grosse Ulrichstrasse 6--8, I

n Hause W. F. Wollmer). renmut 3940.

4 Stellen Angebote M
Für amerik. villbrung Stenographie und

Schreibmaſchine wird

B. err oder Dame
r Anfänger zwecklos. Event. kannauch er den 3w iterer penſ. Beamter ein
geſtellt werden. gebote unt. 7 H. 3999 anRudolf Mogse, n n.

en e ökcllenseſute
Wwaſchmädchen Jg. Mädchen,

Lohn 18 ſucht Stellung inr 3 er vornehmem h als

e r h AASS d. Zig.
Tätige Beteiligung

Umernehmen, dash en a Wiäbriget
erfahrener, gebildeter Kaufmann.

unt. Z. 32721 an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Ihre Wäsche
wird viel zu teuer

De Not der Zen verlangt Sparsamken
an allen Enden. Auch für die Heus-
ssche g. dies Gebot Wenn Sie

Persiäl
verwenden und zwar richtig, nach Vor-

schriſt, so brauchen Sie zur Erzieiung
einer tadellosen Wäsche nichts weiter als
wieses und haben die

halbe Hrdeitt Persn

verhilligt die Wäsche
größerer Ergiebigken als Sie wissen:
Es ist richüg angewandt von 5

Einmaliges, kurzes Kochen, und Si
haben eine saubere, biendend weiße
Maschel Das mag erstaunlich klingen
ist aber so. Sie mässen es nur einmal
wersuchen. Nötig ist allerdings, daß Sie
Persil genau nach der Gebrauchsanwei-
sung verwenden, es kall außnösen und

seine gute Wirkung

seſbsltätig wäscht

ohne die vielen Zutaten gebrauchen, die
hemmen und das

Waschen so sehr verteuern. Merken Sie
Sich: Perst jst ein Seenpubver, wie es
hunderte gibt, sondern es ist dasmittel, weiches durch geine a
TWösenden Eigenschaſites die W

und zie 2ugſeich
blendend weiß mecht. Dufch Aussc
tung jeder eindringichen Bearbeitung
mit Waschbrett und Börste Wird so d
Gewebe weltgehend gescham Versuche
Sia es einmel. aaq Sie werden erkemen

Das Persilverfahren ist die wirt-
schaſtlichste Waschm

die es giptt

j Jatgetts, eſten, Hoſen, Wäſche, Schuhwerk,

Herren und Damengarderobe,

auch ſchadhafte Herren e Arbeitsanzüge, wie

etten, Leihſcheine u. jede andere rtſache

kauft ſtändig
L. Hirsoh, Brüderſtraße 3.

Garderobe Wäſche, Schuhwerk,

pfandſcheine w. e rinSpitze 20, früber oeiisren e 13.

in
Hauſe durch Abgabe von

Gebildeter
ender Stellung ſucht e in gutem

h

i

dc abends 7/,
Kehwarzwalädmädel,

Mittwoch
Madame Butterflrx.

27 G. T.
Am Riebeekplatz.

Der größte je da-
gewesene PErtolg!wiereppichunüpferin

von baggano e e en
Rum in Akten.

Bühne:Bas Wanderelexler
Musikal. Schwank v.Eagen Burg n. I. Taufstein.
Musik von Fr. Hol-
laender u. W. Rosen.

G. T.
Gr. Ulriehstraße 51.

Der Welt größter
Raubtieorülm:

Die
ſälsel Airikas.

3. Episode:
her Palast d. Crauens.

Ferner der Grobsadt-
Sjttenfilm

Die Drei von
der Strasse.

Wittekind
Am 19. Juni.

4 Uhr nachmittags

Konzert.
T Reparaturen
all. Arten, k. Ladengeſchäft

Breiteſtraße 23 a
Schröder, Mechaniker.

feine rin faleiots,
vanierigens

billige Preiſe
Joh. hPfälzerſtraße 6 II

Wir bitten unſere Seſer
alle Ginkänſe

c e Off

Kaufgeſuche

Bitte ansfſchneiden!

Hauffe
Veſte Goldbruth-

ankaufsftelle

Alte Zahngebiſe.
Telephon 9057.

Schreibmaſchine

evtl. auch le m
zu kaufen hbu
Hedwigſtr. 3. 249

Wir J 7 größere
kleinere Poſten

Viktoria Erbſen,
Vohnen, Linſen
Rohn und ben

und erbitten Angebole.

Erich Malla6Co
kle a. S.,Berger Sirate:

Fernruf 3351 n

7 a everkaufe S
Sattel emit Zanmzeng, gut er

zu verkaufen. An m eunter Z. an die rſchäftsſtelle d. Ztg.

Met Geluhe
ſh.neWohnung mit

Balkon m Süden.Zimm. WoSuche nung er ritt
Dame oder Her e27Offerten S
a. d. S j

S F

e

Ein junger Man
ſucht ein einfaches

möbl. Zinnet
unter Z. 37die Geſchaftsſtelle d. 3


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 279
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






